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frazUlla Hafner-Wipf Tierschutz

Züllig 
räumt auf
Diesmal meint er es ernst: Emil 
Züllig,  der 77-jährige Fach-
mann für Bilderrahmen und 
Antiquitäten, eine Lieblingsge-
stalt der Webergasse, will sein 
Geschäft aufgeben, nur noch 
Bilder zeigen, seine Ruhe ha-
ben und doch unter Menschen 
bleiben. Wie genau er es be-
werkstelligen will, sein wun-
derbares Universum aus Glas, 
Silber, Metall, Holz, Farbe und 
Staub, gesammelt und gestal-
tet mit Herzblut, dem Wesent-
lichen zuzuführen – er erzählt 
es uns.
(Foto: Peter Pfister)

Im Schlössli Wörth hat die 
SP Schaffhausen am Mon-
tag den Wahlkampf 2008 
als erste Partei eingeläutet. 
Ursula Hafner-Wipf, die ak-
tuelle Präsidentin des Re-
gierungsrates, wurde von 
ihrer Partei als Kandidatin 
für eine zweite Amtsdauer 
nominiert. 

Die neue Verordnung zum 
Tierschutzgesetz liegt vor; 
sie bringt den einen zu we-
nig und fordert für die an-
deren zu viel. Dolf Burki, 
seit vielen Jahren Tierarzt 
in Schaffhausen und ak-
tiver Tierschützer, äussert 
sich verhalten positiv zu 
dem neuen Regelwerk.
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René 
Uhlmann 
zur 
Ablehnung 
der NaSpo-
Halle

Nicht so knapp wie die Vorla-
ge zur Fusion von Schaffhausen 
und Hemmental, aber immer 
noch ausgesprochen eng fiel am 
vergangenen Wochenende der 
Entscheid zum geplanten Hal-
lensportzentrum im Schweizers-
bild. Das Resultat war nicht nur 
eng, sondern auch ausgesprochen 
überraschend.

Was ist da geschehen? Da be-
steht das Projekt für ein natio-
nales Hallensportzentrum, das 
vor allem den Schaffhauser Ka-
detten endlich eine würdige und 
adäquate Unterkunft, eine Heim-
statt sozusagen, bescheren möch-
te und sogar von einem privaten 
Sponsor mit rund zehn Millionen 
Franken unterstützt wird – bezie-
hungsweise eben: unterstützt wor-
den wäre.

Ist es nun einfach Schnödheit, 
dass die Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser diese Vorlage ableh-
nen, oder stehen da womöglich 
andere Gründe dahinter?

Am Anfang schien alles klar: 
Das Geschäft wurde im Grossen 
Stadtrat schlank durchgezogen 
und mit 40 gegen zwei Stimmen 
klar zuhanden der Abstimmung 
verabschiedet. Alles schien so zu 
laufen, wie sich die Initianten das 
vorgestellt hatten: Niemand, so 
glaubten nicht nur sie, würde sich 
gegen einen Neubau wehren, des-
sen Nutzen, ja Notwendigkeit von 
niemandem bestritten wurde.

Begannen die Zweifel, als sich 
die Lehrerschaft des Schulhauses 
Gräfler dagegen wehrte, dass ihr 
wunderschöner Sport- und Pau-
senplatz gleich vor der Haustür ei-
ner Halle geopfert werden sollte? 
Oder hatten die Argumente einer 
vorerst anonymen Gruppe, die 
erst kurz vor der Abstimmung 
aktiv wurde, schon vorher an 
der Volksmeinung genagt? Diese 
Leute sagten, dass es sich hier 
um eine ausgesprochen einseitige 
Förderung des Spitzensportes 
handle. Diese würde, trotz gross-
zügigem Sponsoring, schliesslich 
auch den Steuerzahler mehrere 
Millionen Franken kosten – zulas-

ten des Breitensportes, wo auch 
nach der allfälligen Annahme des 
NaSpo-Projektes noch einiges im 
Argen liegen würde. Möglicher-
weise weckte auch der Umstand 
Zweifel, dass die Stadt jährlich 
rund eine halbe Million Franken 
Betriebskosten und Miete hätte 
entrichten müssen – was schon bei 
der Beratung im Grossen Stadtrat 
kritisiert worden war.

Die Geschichte zeigt – einmal 
mehr – dass die Meinung der Ab-
stimmenden nicht voraussehbar 
ist, und nach eigenen, manchmal 
nicht nachvollziehbaren Krite-
rien funktioniert. Wir verstehen 
die Enttäuschung und Frustration 
des Sponsors Giorgio Behr und 
der engagierten Befürworter. Sie 
haben mit grossem Einsatz und 
uneigennütziger Arbeit für eine 
weitgehend sinnvolle Sache ge-
kämpft und haben jetzt diesen 
Kampf verloren. Das muss weh 
tun.

Anderseits ist das eben das We-
sen unserer Demokratie: Dass sie, 
trotz Analysen und Prognosen, 
schliesslich nicht berechenbar ist. 
Auch das gehört dazu: Solche Ent-
scheide zu akzeptieren und, auch 
wenn es bitter ist, den Scherben-
haufen wegzuräumen und noch 
einmal von vorne zu beginnen.

Demokratie ist nicht berechenbar
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Die SP-Regierungsrätin verkörpert in der rechtsbürgerlichen Regierung das soziale Gewissen 

«Lieber Ulla als ein neoliberaler Turbo»
Die Schaffhauser SP hat als 

erste Partei den Wahlkampf 

2008 eingeläutet. Sie möchte 

mit Ursula Hafner-Wipf wie-

der ins Regierungsgebäude 

einziehen.

Ulla Hafner seit 2005 geleite-
te Departement des Innern sei 
kein leichter Aufgabenbereich. 
«Es wäre wesentlich ange-
nehmer, attraktive Bauvorhaben 
zu vertreten oder Steuererleich-
terungen zu verkünden, als im 
Gesundheitswesen unattraktive 
Sparmassnahmen umsetzen zu 
müssen, die der Bund vorgege-
ben hat», kommentierte Dani 
Fischer. «Trotzdem ist uns Ulla 
in diesem Departement viel lie-
ber als ein neoliberaler Turbo.» 

KLARE HALTUNG ZU BENKEN

Ursula Hafner-Wipf, im lau-
fenden Jahr Regierungspräsi-
dentin, kam darauf selbst zu 
Wort und lieferte einen Rück-
blick auf ihre erste Amtsperiode 
in der Schaffhauser Exekutive. 
Zu ihren wichtigsten Baustellen 
gehörten die Umstrukturierung 
der Schaffhauser Spitäler, die 
Umsetzung des Gastgewerbe-
gesetzes, des Altersbetreuungs- 
und Pflegegesetzes sowie des 

vom Bund beschlossenen neuen 
Ausländer- und Asylgesetzes. Zu 
Ursula Hafners Aufgabenbereich 
gehört aber auch das «Dossier 
Benken»: «Ich habe mit meinen 
Regierungskollegen in dieser 
Frage schon viele Sträusse aus-
gefochten und werde weiterhin 
dafür kämpfen, dass wir punk-
to Endlager eine klare Haltung 
einnehmen, die auch ausserhalb 
Schaffhausens gehört wird.»

Damit erfüllt sie die Erwar-
tungen der SP-Fraktion im Kan-
tonsrat. Fraktionschefin Martina 
Munz lobte Ursula Hafner-Wipf 
als «Gewährsfrau» in einer 
rechtsbürgerlichen Regierung, in 
der «die Stimme des Volkes zu 
oft mit der Stimme der Besserge-
stellten verwechselt wird.» Da-
rum sei mit Ursula Hafner-Wipf 
ein Kontrapunkt im fünfköpfigen 
Schaffhauser Regierungsrat nö-
tig. Die amtierende SP-Regie-
rungsrätin sorge dafür, dass «alle 
Entscheidungen mit Blick auf 
ihre sozial- und umweltpolitische 
Bedeutung hinterfragt werden».

Die SP als soziales Gewissen 
in der Regierung, dieses Thema 
ist auch für den Schaffhauser Ge-
werkschaftsbund von Bedeutung. 
Er unterstützt die Kandidatur von 
Ursula Hafner-Wipf und delegier-
te seine Präsidentin Sabine Spross, 
um an der Medienorientierung die 
Vorzüge der SP-Regierungsrätin 
herauszustreichen. Die Vorstehe-
rin des Departementes des Inne-
ren sei «eine Gewerkschafterin 
mit Herz und Herzblut». Sie habe 
immer ein offenes Ohr für alle, 
die bei ihr anklopfen, versicherte 
Sabine Spross.

Als Beispiel nannte sie die von 
Entlassung bedrohten Angestell-
ten der Schaffhauser Spitäler, 
deren Jobs als Folge der Um-
strukturierung des Schaffhauser 
Spitalwesens gestrichen werden. 
Ursula Hafner-Wipf nahm den 
von Spross gesponnenen Faden 
auf und ergänzte: «Ich kann den 
Stellenabbau zwar nicht verhin-
dern, aber ich setze mich dafür 
ein, dass die Betroffenen wenig-
stens nicht im Regen stehen.» 

Die Kandidatin und das Naturwunder: Im Schlössli Wörth läutete die SP mit Ursula Hafner-Wipf den 
Regierungsratswahlkampf 2008 ein.   (Foto: Peter Pfister) 

BERNHARD OTT

Im Spätsommer und Herbst 
2008 wird im Kanton Schaff-
hausen landauf, landab gewählt. 
Auf Kantonsebene sind die Re-
gierung und der Kantonsrat neu 
zu bestellen. Für das Wochen-
ende vom 29. und 30. August 
2008 ist der erste Wahlgang ge-
plant, die Neuwahl des Regie-
rungsrates. Grund genug für die 
Schaffhauser SP, um schon jetzt 
Farbe zu bekennen. Vor der im-
posanten Kulisse des Rheinfalls 
präsentierte sie den lokalen Me-
dien im Schlössli Wörth ihre bis-
herige Regierungsrätin Ursula 
Hafner-Wipf als Kandidatin für 
eine zweite Amtszeit im Regie-
rungsgebäude.

«DIE RICHTIGE PERSON»

Parteipräsident Dani Fischer 
ging bei der Vorstellung der 
Kandidatin noch einmal auf die 
Frage ein, warum die SP keine 
zweite Kandidatur wagt. Mit ih-
rem Wähleranteil von 30 bis 35 
Prozent erhebe die SP zwar An-
spruch auf einen zweiten Sitz, 
das Majorzwahlverfahren und 
die Ausgangslage – alle Bishe-
rigen treten wieder an – lasse 
die Chancen für den Erfolg ei-
ner zweiten Kandidatur aller-
dings gegen Null sinken. «Bei 
der nächsten Vakanz wird die SP 
ihren Anspruch jedoch wieder 
anmelden», versprach Fischer.

Der Parteipräsident wand-
te sich dann den Vorzügen der 
Kandidatin zu. Hafner-Wipf, so 
Fischer, sei eine hervorragende 
Regierungsrätin. «Sie hat sehr 
gute Arbeit geleistet und ei-
niges erreichen können. Sie ist 
die richtige Person für dieses 
anspruchsvolle Amt.» Das von 



Freitag
2. Mai 20084   WOCHENGESPRÄCH

«Es soll den Tieren sogar sehr gut gehen»
az Herr Burki, Sie sind seit über 
35 Jahren praktizierender Tier-
arzt. Was bewegt Sie am meis-
ten, wenn es um Tierschutzbe-
lange geht?
Dolf Burki Da gibt es eine klare 
Antwort: Dass noch immer Fer-
kel in den ersten zwei Wochen 
ihres Lebens ohne Betäubung 
kastriert werden können. Dage-
gen habe ich mich schon wäh-
rend des Studiums gewehrt und 
bin dafür von meinem Lehrer 
belächelt worden. Das Anliegen 
ist trotzdem geblieben, und jetzt 
ist es endlich so weit: Ab 1. Janu-
ar 2010 ist das verboten, dann 
ist so ein Eingriff nur noch mit 
Narkose möglich. Kastriert wird 
übrigens nur, damit das Fleisch 
nicht nach Eber riecht. Was ich 
nicht verstehe: Seit zehn Jahren 
gibt es einen Impfstoff, der die-
selben Resultate erbringt und 
in der Schweiz auch zugelassen 
ist. Das wäre weitaus die beste 

– praktisch schmerzfreie – Lö-
sung des Problems; dafür setze 
ich mich mit aller Kraft ein.

Die neue Tierschutzverord-
nung des Bundesrates ist auf 
gemischte Resonanz gestossen. 
Welche Anliegen sind für Sie, 
als praktizierender Tierarzt und 
Präsident vom Schaffhauser 
Tierschutz, wichtig?
Was mich bisher gestört hat, ist, 
dass es bis jetzt einen Unter-
schied gab zwischen Nutz- und 
anderen Tieren. Für Nutztiere 
gibt es bindende Vorschriften, 
die einzuhalten sind, während 
beispielsweise für Pferde, aber 
auch Ziegen, Schafe, Fische oder 
Katzen nur Richtlinien gelten, 
die gesetzlich nicht wirklich bin-
dend sind. Das soll jetzt besser 
werden.

Dann sind Sie also mit der neu-
en Verordnung zufrieden?

Nun, ich würde mal sagen: Es ist 
ein Schritt in die richtige Rich-
tung. Für mich ist erfreulich, dass 
es jetzt für freien Auslauf mini-
male Tagesansätze gibt, so müs-
sen sich jetzt auch Ziegen wäh-
rend 120 Tagen im Jahr draussen 
aufhalten können. Es handelt 
sich also in der Verordnung um 
Minimalbestimmungen. Besser 
wäre es natürlich, wenn sie täg-
lich an die frische Luft gehen 
könnten.

Das wäre natürlich schon gut, 
aber auch aufwendiger.
Natürlich. Aber als Tierarzt habe 
ich das Anliegen, dass es den Tie-

ren nicht nur gut, sondern sehr 
gut geht. Wenn wir das Ganze 
auf den Menschen übertragen: 
Natürlich kann man existieren, 
wenn man ein Zimmer mit Bett 
hat und mit Essen und Trinken 
versorgt wird. Aber der Mensch, 
ebenso wie das Tier, hat noch an-
dere Bedürfnisse. Zwischen mi-
nimal und optimal gibt es eben 
eine Kluft. Meine Haltung ist 
die: In der Schweiz geht es den 
meisten Leuten im Prinzip sehr 
gut. Dann, will ich meinen, soll 
es doch auch unseren Tieren gut 
gehen. Das sollten wir uns, bei 
dem herrschenden Wohlstand, 
leisten können.

Also sind Sie doch nicht ganz 
zufrieden mit dem neuen Regel-
werk?
Es könnte schon noch etwas 
weitergehen. Was mich grund-
legend stört, sind die langen 
Übergangsfristen. Schon lange 

Dolf Burki 
ist seit vielen 
Jahren Tier-
arzt in Schaff-
hausen und in 
dieser Eigen-
schaft aktiv 
im Tierschutz 
tätig.
(Foto: 
Peter Pfister)

«Was mich stört, 
sind die langen 
Übergangsfristen»
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wehre ich mich dagegen, dass man 
Pferde permanent anbinden darf. 
Natürlich müssen sie täglich be-
wegt werden, aber sie sollten sich 
auch in der restlichen Zeit frei 
bewegen können. Dass die Anbin-
dehaltung noch bis ins Jahr 2013 
bestehen bleiben darf, verstehe 
ich einfach nicht. Das könnte man 
doch relativ einfach und rasch än-
dern. Ebenso schwer zu verstehen 
ist, dass Mastkälber erst ab 2013 
freien Zugang zu Wasser haben 
müssen. Auch das benötigt keinen 
grossen Aufwand. Es ist doch per-
vers, dass die Kälber nur Milch 
trinken können – und kein Wasser. 
So etwas würde man doch auch 
einem Menschen nicht zumuten!

Aber für Schweine und Rinder ist 
die Situation fast noch schlimmer: 
Rinder darf man noch bis 2013 
auf Vollspaltböden halten, und 
Mastschweine auf perforierten 
Böden sogar bis 2018.
Das ist leider so. Hier hat natür-
lich die Landwirtschaftslobby ih-
ren Einfluss ausgeübt; das ist auch 
verständlich. Die Bauern müssen 
von der Tierhaltung leben, und 
wenn diese verbessert werden 
soll, dann bedeutet das Investi-
tionen. Es ist eine Tatsache, dass 
heute die Zuchten hart am Markt 
sind. Eine schwierige Situation: 
Die Schweizer Landwirte sollten 
zu Weltmarktpreisen produzieren, 
und sie müssen immer strengeren 
Vorschriften genügen. Das ist na-
türlich unbefriedigend. Aber gera-
de hier sind eben auch die Konsu-
menten gefragt.

Wie soll man das verstehen?
Die Konsumenten können durch 
ihr Kaufverhalten mitbestimmen, 
wie gut es die Tiere haben, deren 
Fleisch oder Produkte sie kaufen. 
Immerhin darf man auch sagen, 
dass die Schweiz eines der besten 
Tierschutzgesetze der Welt hat. 
Das sollte doch auch etwas kosten 
dürfen. Und noch etwas: Eine di-
rekte Folge dieser Gesetzgebung 
ist, dass die Schweiz weltweit das 
beste Schweinefleisch und die 
 beste Milch produziert. Das ha-
ben, erfreulicherweise, auch die 
Grossverteiler wie Migros und 
Coop begriffen. Nicht zuletzt 
angeregt durch Bemühungen des 
Tierschutzes bringen sie heute 
Markenprodukte in die Regale, 
die auch gekauft werden.

Nun regelt ja die neue Verord-
nung nicht nur die Situation von 
Grosstieren, sondern beschäftigt 
sich auch mit Haustieren: Hund 
und Katze, Kanarienvögel, Meer-
schweinchen, aber auch Fische.
Ja, und auch Pferde gehören, wie 
gesagt, dazu. Was ich nicht ganz 
gerecht finde, ist: Für Haustiere 
gilt die neue Verordnung sofort, 
respektive ab 1. September. Aber 
es ist natürlich gut, dass jetzt für 
unsere Hausgenossen einmal ge-
nügend Platz vorhanden ist und 
dass man etwa Herdentiere nicht 
mehr allein halten soll und darf. 
Auch Katzen, für die das nicht gilt, 
wäre es bestimmt wohler, wenn 
sie ein «Gspändli» hätten. Sinn-
voll wäre eine Mehrfachhaltung 
übrigens auch bei Hunden, die ja 

Meutetiere sind, aber diese haben 
am wenigsten Probleme, sich in 
die «menschliche Meute» zu in-
tegrieren.

Was halten Sie davon, dass künf-
tige Hundehalter(innen) einen 
Kurs besuchen müssen?
Das ist in mehrfacher Hinsicht 
sinnvoll. So erfahren die Leu-
te einmal grundsätzlich, was es 
 heisst, einen Hund zu haben und 
wie das funktioniert: Dass man 

einen Hund nicht für eine kurze 
Weile, sondern für zwölf bis 15 
Jahre hat, dass so ein Tier zwi-
schen 2000 und 3000 Franken im 
Jahr kostet und dass man sich we-
nigstens zwei bis drei Stunden im 
Tag mit ihm abgeben sollte, wenn 
man ihn artgerecht halten will. 
Eine konsequente Handhabung 
dieser Vorschriften – der Vollzug 
steht wieder auf einem anderen 
Blatt – wird sicher ganz allgemein 
etwas zu einem besseren Verständ-
nis beitragen.

Wie meinen Sie das?
Die ganze Diskussion um Kampf-
hunde hat zwar dazu geführt, dass 
versucht wird, das Problem in den 
Griff zu bekommen, doch hat das 
die Situation nicht versachlicht. In  
Genf etwa wurde ein Maulkorb-
zwang verordnet, obwohl generell 
nur eine ganz kleine Minderheit 
von Hunden potenziell gefährlich 
ist. So ein Maulkorb ist für einen 
Hund mit seiner empfindlichen 
Nase sehr unangenehm und stö-
rend. Auch in Schaffhausen spü-
ren wir direkte Auswirkungen: Es 
gibt deutlich mehr so genannte 
Verzichttiere, und deren Aufent-
haltsdauer in unserem Tierheim 
hat um rund 50 Prozent zugenom-
men. Deshalb ist dort eine bau-
liche Erweiterung unumgänglich. 
Wenn die neue Tierschutzverord-
nung neben den sinnvollen Neu-
erungen dazu beitragen kann, das 
menschliche Verständnis für Tiere 
zu verbessern, dann ist das durch-
aus positiv zu werten.

INTERVIEW: RENÉ UHLMANN

Dolf Burki
Die neue Tierschutz-
verordnung, die der 
Bundesrat letzte 
Woche vorgelegt 
hat, tritt am 1. Sep-
tember dieses Jahres 
in Kraft. Wie immer 
bei solchen Regel-
werken, geht die 
Verordnung den 
einen zu weit, den 
anderen bringt sie 
zu wenig. Im Bereich 
der Nutztierhaltung 
hat sich die Lobby 
der Mäster vehement 
gegen schärfere Vor-
schriften gewehrt 
und auch erreicht, 
dass bei künftigen 
Restriktionen oder 
Infrastrukturanpas-
sungen lange Über-
gangsfristen gewährt 
wurden – zum Teil 
bis ins Jahr 2018.

Daran stört sich 
auch Dolf Burki, 
Schaffhauser Tier-
arzt, der auch sonst 
gern noch weitere 
Verbesserungen für 
die Situation der 
Haus- und Nutztiere 
in der Schweiz gese-
hen hätte. Dennoch 
findet er, die Verord-
nung sei ein «Schritt 
in die richtige Rich-
tung».

Dolf Burki lebt und 
arbeitet seit 1972 
in Schaffhausen als 
Tierarzt, er führt 
zusammen mit sei-
ner Frau Priska und 
zwei tierärztlichen 
Mitarbeiterinnen 
die Kleintierklinik 
Steig mit 24 Stunden 
Notfalldienst. Er ist 
zudem, seit 1981, 
Präsident von Tier-
schutz Schaffhausen. 
In seiner Freizeit 
reitet der engagierte 
Tierarzt gerne. Er 
spielt, wenn die Zeit 
es zulässt, Geige und 
betreibt als Sport Tri-
athlon. (R. U.)

«Hundekurse sind in 
mehrfacher Hinsicht 
sinnvoll»

Als Spezialist für Grosstiere ist Dolf Burki, der mit seiner Frau eine 
Tierklinik leitet, viel unterwegs. (Foto: Peter Pfister)
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Kanton Schaffhausen 
Baudepartement

Das Departementssekretariat koordiniert die Geschäfte innerhalb des 
Baudepartementes und stellt die Verbindung zur Regierung und zu den 
anderen Departementen sicher. 

Wir suchen per 1. August 2008 oder nach Vereinbarung eine

Sekretärin / Assistentin des 
Departementsvorstehers (90-100%)

Ihre Aufgaben:
- Sie unterstützen den Departementsvorsteher organisatorisch und 

in der Dossiervorbereitung für Sitzungen, Präsentationen und 
Anlässe

- Sie führen die Geschäftskontrolle, überwachen Termine und erledigen 
die anfallende Korrespondenz 

- Sie bereiten Anträge an den Regierungsrat vor und koordinieren 
Vernehmlassungen

- Sie wirken in Arbeitsgruppen und Kommissionen mit und führen 
Protokoll 

- Sie bilden eine/n Lernende/n (Kaufmann/Kauffrau) aus und vertreten 
die Sekretärin des Rechtsdienstes 

Wir erwarten:
- Kaufmännische Ausbildung, vorzugsweise mit Erfahrung und/oder 

Weiterbildung Direktionsassistenz
- Stilsicheres Deutsch und fundierte Kenntnisse in der Anwendung 

von MS-Office 
-  Speditive, exakte Arbeitsweise sowie gute kommunikative und 

organisatorische Fähigkeiten
- Interesse am politischen und gesellschaftlichen Geschehen im Kanton 

Schaffhausen
-  Selbstständige und teamorientierte Arbeitsweise, hohe Belastbarkeit 

sowie Diskretion

Wir bieten:
- interessante, verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit 

in einem lebhaften Dienstleistungsbetrieb
- Angenehmes Arbeitsklima sowie attraktive Anstellungsbedingungen 

im Rahmen des kantonalen Personalrechts

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis 16. Mai 
2008 an: Baudepartement des Kantons Schaffhausen, Regierungsrat 
Dr. Reto Dubach, Regierungsgebäude, 8200 Schaffhausen. Für 
Auskünfte stehen Ihnen Departementssekretär Patrick Spahn (Telefon 
052 632 73 08) oder die bisherige Stelleninhaberin Susanne Döbeli-
Steinemann (Telefon 052 632 73 67) gerne zur Verfügung.

Kanton Schaffhausen 
Jugendanwaltschaft

Der Jugendanwaltschaft obliegt die Durchführung 
von Strafuntersuchungen, die Anordnung von 
Strafen oder Massnahmen, die Erhebung und 
Vertretung der Anklage sowie der Vollzug von 
Urteilen und Entscheiden gegen Kinder und 
Jugendliche. Zur Ergänzung unseres kleinen 
Teams suchen wir per 1. Juli 2008 oder nach 
Vereinbarung

eine Sozialarbeiterin oder einen  
Sozialarbeiter (40%)

In direktem Kontakt mit der Jugendanwältin oder 
dem Jugendanwalt arbeiten Sie selbstständig 
mit Kindern, Jugendlichen, Eltern, Vertretern von 
Institutionen und weiteren in den Abklärungsprozess 
oder den Vollzug einbezogenen Personen.

Für diese anspruchsvolle und abwechslungsreiche 
Tätigkeit benötigen Sie eine abgeschlossene 
Ausbildung in Sozialer Arbeit FH/HFS oder eine 
vergleichbare Ausbildung sowie Berufserfahrung 
(vorzugsweise in oder mit Institutionen des 
Jugendmassnahmevollzuges).

Sind Sie daran interessiert, sich in dieser speziellen 
gesetzlichen Sozialarbeit mit all ihren Möglichkeiten 
und aber auch Grenzen zu betätigen, so schicken 
Sie Ihre Bewerbung bis zum 14. Mai 2008 an:

Peter Möller, Jugendanwalt, Frauengasse 24, 8200 
Schaffhausen, der auch weitere Auskünfte erteilt 
(052 632 74 93, E-Mail: peter.moeller@ktsh.ch). 

Inserate einfach aufgeben:  
az-inserat@bluewin.ch
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Nach dem Merkel-Besuch

«Jetzt bloss nicht einschlafen!»
Ein gescheites Gesamtver-

kehrskonzept aushandeln, 

eine Win-win-Situation schaf-

fen: Schaffhauser Politiker zur 

Bedeutung des Kanzlerinnen-

Besuchs für die Region Schaff-

hausen.

«Fünf-Punkte-Plan» (siehe Sei-
te 9 in dieser Ausgabe) lanciert, 
den er als grenzüberschreiten-
des Gesamtverkehrskonzept mit 
Schwerpunkt Bahnausbau ver-
standen wissen will. Fehr war mit 
dem Plan nach Berlin zu Sondie-
rungsgesprächen gereist, beglei-
tet von den Medien – eine stark 
beachtete Sache in der Schweiz, 
die er nun auch in Deutschland 
schmackhaft machen will.

Gestern, einen Tag nach dem 
Merkel-Besuch, der in den natio-
nalen Medien als kurz, sec, nicht 
unfreundlich und äusserst zielge-
recht beschrieben wurde, ist klar 
geworden, dass die Deutschen 
keine Paketlösungen wollen, da-
mit sie bei ihren süddeutschen 
Wählern nicht in den Geruch von 
Kuhhändlern geraten. Merkel will 
eine Wiederbelebung der grenz-
überschreitenden Arbeitsgruppe. 
Sie soll sich erst mal um den Flug-
lärm an und für sich kümmern 
– mit Messungen, Berechnungen, 
Gesprächen. Zurück auf Feld eins 
also, aber immerhin.

SONDERN SO …

Hans-Jürg Fehr, der den Besuch 
natürlich mit grossem Interes-

se verfolgt hat, macht sich auf 
einen längeren und langsamen 
Prozess gefasst. Entscheidend 
sei aber, dass die Kanzlerin 
sich überhaupt geäussert habe. 
Offenbar sei eine von zwei 
Gesprächsstunden dem Thema 
Fluglärm gewidmet gewesen. 
Fehr deutet das so: Die Situa-
tion werde ernster genommen, 
als das Resultat am Ende habe 
vermuten lassen. Für ihn be-
deutet das, dass alle Beteiligten 
an ihren Lösungsvorschlägen 
dranbleiben und weiterarbei-
ten müssten – handle es sich 
nun um seinen Fünf-Punkte-
Plan oder um den politischen 
Widerstand gegen die A98 im 
Klettgau und im Zürcher Wein-
land, wo ja ebenfalls an Alter-
nativlösungen gearbeitet werde. 
Wichtig sei, dass man sich jetzt 
nicht einschläfern lasse. Das 
Gute an der Sache ist für Fehr, 
dass nun wieder Bewegung in 
die Sache kommt. Nun gelte es, 
mit langem Atem auf Lösungen 
hinzuarbeiten – eben im Rah-
men eines grenzüberschreiten-
den Gesamtverkehrskonzepts, 
das vor allem auf die Bahn setzt 
und allen Beteiligten Vorteile 
bringt.

Martina Munz hat nicht erwar-
tet, dass die kurzen Gespräche 
in Bern fixfertige Lösungen brin-
gen würden. Umso weniger ist 
im Klettgau Entwarnung ange-
sagt. Munz: «Die A98 kann im-
mer wieder zum Verhandlungs-
gegenstand im Pokerspiel der 
Länder werden. Deshalb muss 
das Signal klar und deutlich 
sein – es gibt keine Lösung mit 
einer A98 durch den Klettgau. 
Ebenso wenig kann eine Aufhe-
bung des Nachtfahrverbotes für 
Lastwagen ein Lösungsansatz 
sein.» Wichtig auch für Martin 
Munz und die IG Klettgau: Wir 
arbeiten auf eine Win-win-Lö-
sung mit Bahnausbau hin, weil 
es nicht sein kann, dass eine Re-
gion geopfert wird.»

Aus dem Landratsamt Walds-
hut traf auf der Redaktion eine 
Stellungnahme von Landrat Til-
man Bollacher ein; er dankt der 
Kanzlerin dafür, dass sie die deut-
sche Position im Fluglärmstreit 
mit Nachdruck hervorgehoben 
und die von Schweizer Seite for-
cierte Paketlösung klar abgewie-
sen habe. Er sehe, schreibt der 
Landrat, den schweizerischen 
Initiativen «mit Neugier und 
grosser Gelassenheit» entgegen. 

Nicht länger kreiseln ohne Ziel: Nach dem Besuch der Bundeskanzlerin Angela Merkel streben die 
Schaffhauser erst recht Lösungen an – mit viel Bahn und ohne Autobahn A98.  (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Nationalrat Hans-Jürg Fehr und 
Kantonsrätin Martina Munz ge-
hören zu den politischen Men-
schen mit Realitätssinn und 
langem Atem: Entsprechend 
nüchtern die Reaktion auf den 
Kurzbesuch von Bundeskanzle-
rin Angela Merkel am Dienstag 
in Bern. Es hatte wie bei einer 
unsicheren Braut vor dem Be-
such des Bräutigams viel Mut-
massen, Werweissen und Hoffen 
gegeben in den Medien und in 
den vom Fluglärm gebeutelten 
Gebieten. Im Klettgau hatte 
man ganz besondere Gedanken: 
Würde die von den Deutschen 
geforderte West-Ost-Autobahn 
A98 durch den Klettgau eine 
Karte im Poker sein? Würde 
man im fernen Bundesratsbern 
die Region Klettgau als Gastge-
schenk in die Waagschale werfen 
und darauf vertrauen, dass der 
Widerstand schwach genug sein 
würde, ähnlich wie es in Ben-
ken geschieht, wo die nämliche 
Randregion Ungemach anzieht, 
ebenfalls aus dem fernen Bern?

SO NICHT …

Die neugegründete IG-Klettgau, 
präsidiert von SP-Frau Marina 
Munz und SVP-Mann Markus 
Müller, hat in den Tagen und 
Wochen vor dem Besuch Wider-
stand markiert – es sollte nur 
ja keiner und vor allem keine 
meinen, es würde still bleiben 
und man würde die Kröte schlu-
cken im Hinterland. Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr seinerseits, in 
Bern unter anderem speziali-
siert auf Fragen des öffentlichen 
Verkehrs, hatte einen Vorschlag 
zum Bahnausbau unter dem Titel 



Amtliche Publikationen

Div. Liegenschaften
zu verkaufen
071 917 11 20

www.kalberer-immobilien.ch

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 1. Juni 2008, findet statt:

EIDGENÖSSISCHE 
VOLKSABSTIMMUNG

des Stimm ausweises.

Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

 

Liegenschaften

Dominique Adam, Tänzerin

Rückenschmerzen
70'000 Menschen in der Schweiz 
haben Morbus Bechterew.

Und Sie?

«Bauen + Renovieren»
erscheint am 26. Juni 2008 Inserate einfach aufgeben:  

az-inserat@bluewin.ch

Firmentafeln

Beschriftungen aller Art

Grossformat-

Digitaldruck

Werbeblachen

Besucherleitsysteme

Aufkleber

Strassensignale

Leuchtreklamen

Textildruck ...

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh
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Seit der Ablehnung des Staats-
vertrags über die Regelung der 
An- und Abflüge im Flughafen 
Zürich durch das Schweizer Par-
lament herrschen ungemütliche 
Zustände. Ungemütlich für die 
neu massiv belärmten  Anwoh-
nerinnen und Anwohner des 
Flughafens, ungemütlich aber 
auch für die bilateralen Bezie-
hungen zwischen Deutschland 
und der Schweiz. Seit längerem 
führt der Bundesrat mit dem 
Bundesland Baden-Württ-
emberg Gespräche über eine 
Paketlösung. Sie soll Verbesse-
rungen für den Flughafen mit 
Angeboten zur Verbesserung 
von Infrastrukturen im wirt-
schaftlich unterentwickelten 
süddeutschen Raum nahe der 
Landesgrenze verknüpfen. Im 
Vordergrund standen bisher 
Strassenausbauten (Hochrhein-
Autobahn A98), gegen die aber 
auf Schweizer Seite mindestens 
so massiver Widerstand ange-
kündigt ist wie es auf deutscher 
Seite Widerstand gegen eine 
Aufweichung des An- und Abflu-
gregimes für Zürich-Kloten gibt. 
Im Zürcher Weinland arbeitet 
seit längerem eine überpartei-
liche Interessengemeinschaft 
gegen solche Strassenbaupläne, 
im Schaffhauser Klettgau hat 
sich kürzlich eine solche gebil-
det. Damit bewegt sich die Idee 
Paketlösung Strassenbau gegen 
Fluglärm in Richtung Sackgas-
se.

Für Abhilfe in dieser unbe-
friedigenden Situation kann 
nur ein Vorschlag sorgen, der 
beiden Ländern beziehungswei-
se grenznahen Regionen klare 
Vorteile brächte; ein Vorschlag, 
der hüben und drüben mit Un-
terstützung statt Widerstand 
rechnen kann. Dieser Vorschlag 
 heisst: Bahnausbau im grenzna-
hen Raum als Kompensation für 
ein Anflugregime auf dem Flug-
hafen Zürich, das demjenigen 
des vom deutschen Bundestag 

und dem Schweizer Bundes-
rat bereits einmal akzeptierten 
Staatsvertrags entspricht. 

PAKETLÖSUNG: FÜNF ELEMENTE

und Stuttgart wird schrittweise 
so mit Doppelspurausbauten 
ertüchtigt, dass die Fahrzeit auf 
der internationalen Bahnstre-
cke Zürich–Stuttgart (HGV-An-
schlussstrecke) um 15 Minuten 
verkürzt werden kann. In einer 
ersten Ausbauetappe übernimmt 
die Schweiz die Planungs- und 
Baukosten für eine Doppelspur-
Insel zwischen Horb und Neck-
arhausen (10 Mio. Euro). Eine 
Beteiligung an den Kosten der 
weiteren Ausbauschritte zwi-
schen Rottweil und Riedheim 
(35 Mio. Euro) wäre zu verhan-
deln. Der erste Ausbauschritt 
auf deutscher Seite wird paral-
lel zum bereits beschlossenen 
Doppelspurausbau auf Schwei-
zer Seite so vorangetrieben, 
dass auf den Fahrplanwechsel 
von 2012 hin der Fahrzeitge-

winn von 15 Minuten zwischen 
Zürich und Stuttgart realisiert 
werden kann. 

Die von der Deutschen Bahn 
(DB) befahrene Bahnlinie Basel–
Schaffhausen–Singen (Hoch-
rheinbahn) wird so weit mit 
Doppelspurstrecken ausgebaut, 
dass ein durchgehender Halb-
stundentakt gefahren werden 
kann. Nach aktuellem Erkennt-
nisstand würde dafür ein neuer 
Doppelspurabschnitt auf Schaff-
hauser Gebiet zwischen Berin-
gen und Erzingen genügen. Ein 
Vorprojekt existiert bereits 
und wurde von der «Deutsch-
schweizerischen Kommission für 
die grenzüberschreitenden Ei-
senbahnstrecken» (Eisenbahn-
Kommission) in den Grundzü-
gen gutgeheissen. 

-
hausen (93 km) wird elektrifi-
ziert. Die Elektrifizierung ist 
primär aus Gründen der besse-
ren Anbindung der Hochrhein-
bahn an andere Bahnlinien an-
zustreben, sie ist aber auch aus 
betrieblichen, wirtschaftlichen 

und ökologischen Gründen ge-
genüber dem bestehenden Die-
selbetrieb im Vorteil. 

(GA und Halbtax-Abo) gel-
ten neu auch auf der Bahnlinie 
Basel-Schaffhausen-Singen. Es 
liegen bereits entsprechende 
Absichtserklärungen bzw. Wil-
lensbekundungen der Kantone 
Basel–Stadt und Schaffhausen 
sowie des Bundesamtes für Ver-
kehr vor. Da die DB hinsichtlich 
ihres Betriebs auf Schweizer Bo-
den aus Sicht der Schweiz den 
Status einer KTU hat, liesse sich 
die Ausdehnung der Gültigkeit 
der SBB-Abonnemente relativ 
einfach bewerkstelligen.

Bundesrat und vom deutschen 
Bundestag genehmigte, vom 
schweizerischen Parlament aber 
abgelehnte Staatsvertrag über 
den Flughafen Zürich wird den 
Parlamenten beider Länder 
noch in diesem Jahr unverändert 
zu neuerlicher Beschlussfassung 
unterbreitet.  (hjf)

Nationalrat Hans-Jürg Fehrs Fünf-Punkte-Plan zur Beendigung des Fluglärmstreits

Mit Bahnausbau den Fluglärm aufwiegen

Vorschlag: Bahnausbau im grenznahen Raum als Kompensation für ein Anflugregime auf dem Flug-
hafen Zürich, das dem des geltenden Staatsvertrages entspricht. (Foto: Peter Pfister)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Unrichtig  
adressierte  
Zeitungen
(auch neue Strassennamen 
und Hausnummerierungen)

werden von der Post  
als unzustellbar 
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue  
Adresse mitzuteilen 
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Samstag, 3. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn von 

Marktrast & Gschichte-Märkt für 
Chind

Sonntag, 4. Mai 
09.30 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Im Haus der Sprache – oder: 
Vom Verstehen» (Apg. 2, 5-11), 
Pfr. A. Heieck

09.30 Steig: Gottesdienst zum Sonn-
tag Exaudi mit Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli. Predigt 
Johannes 14, 18: «Verwaist!?» 
Chinderhüeti. Gleichzeitig Sonn-
tagschule im Pavillon. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst mit Herblingen in der 
Kirche Herblingen, Pfrn. Carolin 
Weimer

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Im Haus der 
Sprache – oder: Vom Verstehen» 
(Apg. 2, 5-11), Mitwirkung: Kam-
merchor Bel Canto, Jakobstad, 
Finnland & Kammerorchester 
des Musik-Collegiums Schaff-
hausen, Leitung: Dan Lönnqvist 
& Paul Wegman Taylor; Marian-
ne Perrin, Orgel; Pfr. A. Heieck; 
Chinderhüeti in der Sakristei

Montag, 5. Mai 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Esther Kunz, 
Pfarrerin, Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 6. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis. Literatur: 

Lydia Flachsmann liest aus ih-
rem Werk, evtl. Wunschthema 
des Frauenkreises; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielenachmit-
tag

19.30 St. Johann: Film- & Vortrags-
abend. «Gottesbegegnungen» 
– Vortragsabend mit dem Spiel-
film «Ein Zug nach Manhattan» 
(Hauptrolle: Heinz Rühmann; 
Dauer: 60 Minuten) im Saal 
des Chirchgmeindhuus Och-
seschüür, Pfr. Dr. A. Heieck (bis 
21.30 Uhr)

Mittwoch, 7. Mai 
12.45 St. Johann: Quartierzmorge. 

Ausflug nach Stein am Rhein. 
Treffpunkt 12.45 am Bahnhof 
(Schalterhalle). Halbtax oder GA 
nicht vergessen

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-
pe; Pfrn. Elke Rüegger-Haller

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, 
14.30 - 16.30 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann/Münster: Glauben-

12-Kurs im Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür. Glaubenskurs im 
Labyrinth des Lebens mit Pfr. 
Heinz Brauchart und Pfr. Matt-
hias Eichrodt

Donnerstag, 8. Mai 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 9. Mai 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 3. Mai
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. Mai
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 4. Mai
09.30 Gottesdienst, Pfarrer Georg 

Stamm; Peter Geugis, Orgel; 
Kollekte: Prot.-kirchlicher Hilfs-
verein des Kt. Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 5. Mai
14.00 Wandergruppe mit Bus Nr. 3 bis 

Quellenstrasse, via Neheranlage, 
Engiwald ins Rest. Engebrunnen 
und zurück mit Bus

Dienstag, 6. Mai
07.45 Uhr: Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 8. Mai 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
18.00 Schnupperkurs Religiöser Tanz, 

HofAckerZentrum
18.00 Schnupperkurs Malerei, Hof- 

Acker-Zentrum Amtswoche 19: 
Pfarrer Paulus Bachmann

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 4. Mai
09.30 Gottesdienst

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008



Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Kraftvoll grün, saftig und frei 
und tanderadei, das ist der Mai. 
Ein Zeitungsfoto aus meinem   
Privatarchiv des Vergänglichen 
zeigt eine 15-Jährige in einem 
braven, knielangen Kleid 
mit Schottenmuster, in Per-
lonstrümpfen und etwas fragi-
len Schuhen. Die beste Freundin 
trägt sogar einen engen Rock. 
Wir sind etwas schlaksig und in 
einem Alter, in welchem man 
derlei eigentlich nicht mehr mit-
macht, schon gar nicht in aller 
Öffentlichkeit. Die Wiese liegt 
zum Glück versteckt in einem 
Schlosspark, durch den am frü-
hen Morgen selten einer läuft. 
Ob der Fotograf bestellt war? In 
der linken Ecke des Fotos sieht 
man noch unsere Turnlehrerin, 
kraftvoll und mit Hingabe ihr 
schweres Akkordeon bearbei-
tend. Sie biegt sich geradezu    
hinein in die Musik, denn wir 
alle tanzen in den  ersten Mai. 
Gerade bilden meine Freundin 
und ich ein Tor, durch das ge-
bückt und lachend ein zweites 

Der lustige Mai

Nach diesem Tanz und viel-
leicht noch einigen weiteren 
ziehen wir erhitzt und singend 
zur Schule zurück. Der Mai, der 
Mai, der lustige Mai. Alles neu 
macht der Mai. Und grüss Gott, 
du schöner Maien. Du kannst 
mir sehr erfreuen mein Herz 
und mein Gemüt. 

Ach ja, nicht nur. Der Mai ver-
langt einem so vieles ab. Er trifft 
einen mitten ins Herz. Heute, 
freilich, spriesst alles früher 
schon, und der Mai ist nicht mehr 
die Erlösung von einem langen 
Winter, wie manches Volkslied 
erzählt. Da wird das Grünen der 
Bäume herbeigesehnt, das Blü-
hen der Veilchen an dem klei-
nen Bache. Die kalten Winde 
verstummen, der Himmel ist gar 
blau. O holde Lust am Maien, 
da alles neu erblüht. Eine Wie-
dergeburt, ein Wiedererstarken 
erhofft man sich vom Mai. Sei-
ne Magie, seinen Mythos, seine 
Aura hat er keinesfalls verloren. 
Die einen gesunden, die ande-
ren erkranken am Mai. Woher er 

seinen Namen hat, dieser aus-
sergewöhnliche Monat, ist nicht 
einmal klar. Es wird ein Gott, der 
sich als Beschützer des Wachs-
tums hervorgetan hat, dahinter 
vermutet. Und das hoffen wir 
auch. Möge alles, was wächst, 
beschützt werden! Es gibt keine 
Maikäfer mehr, sang Reinhard 
Mey. Nicht so dermassen tüten-
weise, wie Max und Moritz sie 
einsammelten. Und waren sie 
überhaupt nützlich? Nützlich 
vielleicht nicht, aber den ein-
zigen Maikäfer meines Lebens 
fand ich sehr possierlich. Und 
zudem: Am dreissigsten Mai ist 
der Weltuntergang. Worauf alle 
fröhlich weitersingen: Wir leben 
nicht mehr lang, wir leben nicht 
mehr lang. Und dem natürlich 
keinen Glauben schenken, denn 
da ist ja noch der Mai. 

Paar kommt, welches wiederum 
ein Tor bildet. Und so geht es 
weiter, bis unsere ganze Klasse 
zum Vorschein gekommen ist. 

Mitmachen ist alles, sagen sich 
die Fussballer der Schweizer 
Nationalmannschaft im Hinblick 
auf die Europameisterschaft. 
Die Rede ist hier aber nicht 
von Köbis Mannen, sondern 
von der Schweizer Delegation 
am Special Olympics European 
Cup (SOEC 08), der Fussball-
Europameisterschaft für Men-
schen mit einer Behinderung. 
Die Schweizer Nati kommt, man 
höre und staune, tatsächlich aus 
Schaffhausen. Das Team der 
«altra» hüpft für die Eidgenos-
senschaft ins Fussballtrikot und 
wird vom 4. bis 7. Mai um den 
Europameistertitel kämpfen. Im 
Paul-Grüninger-Stadion in St. 
Gallen stehen die Schaffhauser 
Internationalen am Sonntag um 
14 Uhr erstmals auf dem Platz. 
Und weil alles Euro08-konform 
zu und her gehen soll, treten am 
SOEC auch je elf Mann gegen-
einander an, und es wird nach 
den allgemeingültigen interna-
tionalen Regeln gepfiffen. Ein 
Novum für die «altra»-Nati, 

die bisher noch nie auf einem 
Grossfeld gespielt hat. Laut Trai-
ner Felix Schenkel stehe für die 
Schweizer Delegation daher vor 
allem das Erlebnis im Vorder-
grund. Auch wenns nicht für den 
Titel reicht, wünschen wir trotz-
dem toi, toi, toi. (eh.)

Originalität auf Teufel komm 
raus, scheint die Devise bei  den 
Schaufenstergestaltern der Mi-
gros Altstadt zu lauten. Frauen 
interessieren am Fussball schein-
bar nur knackige Männerfüdli 

und Fitdrinks, Süssigkeiten und 
fettfreie Guetzli, die sie während 
der TV-Übertragung mit spitzen 
Fingern von an grosse Hoden 
gemahnenden halbierten Fuss-
bällen pflücken. (pp.)

Alles neu: Heute, am 2. Mai, er-
scheint das neue Buch des Schaff-
hauser Autors und Kabarettisten 
Ralf Schlatter. Dem neuen Buch 
liegt eine witzige Idee zugrun-
de: Unter dem doppeldeutigen 
Titel «verzettelt» bringt er, be-
gleitet von Franz Hohler, Ruth 
Schweikert und Christoph Si-
mon, Notizzettelgeschichten mit 
Hintergrund, so, wie sie das Le-
ben schreibt und der Nachwelt 
selten hinterlässt – auf dem Kü-
chentisch, auf der Wohnungstür 
direkt über dem Schlüsselloch, 
am Bildschirmrand in allen Bü-
ros der Welt: Das, was im grossen 
Vergessen zu versinken droht, 
wird zur Geschichte, die der 
Basler Merian-Verlag als «kleine 

Kabinettstückchen der Alltags-
beobachtung» ankündigt. Ralf 
Schlatter hat offenbar über Jahre 
hinweg Notizzettel vor dem Weg-
geworfenwerden gerettet und sie 
wie kleine Papierschiffchen in 
einen schönen Fluss gesetzt, auf 
dem sie dem neugierigen Publi-

kum jetzt entgegenschwimmen. 
Also: Nicht vergessen, Zettel 
schreiben, Buch posten! Und, 
lieber Ralf Schlatter: Nach Basel 
und Zürich auch mal in Schaff-
hausen lesen. Nicht vergessen, 
Zettel schreiben! (P.K.)

Freitag
2. Mai 2008 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.
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Der Antiquitäten- und Rahmenfachmann löst sein Geschäft auf

Das Universum des Emil Züllig
Er hat sich ein Zauberhaus ein-
gerichtet, einen ganz eigenen Ort 
in einer Welt, die für ihn nicht 
immer warm und hell gewe-
sen ist: Der Rahmenfachmann, 
Sammler, Maler und Antiquitä-
tenhändler Emil Züllig, heuer 
77 Jahre alt, ist des Handelns 
müde. Er will sich aus gesund-
heitlichen Gründen von seinen 
Sachen trennen, macht aber mit 
dem Aufhören kein «Gschtürm», 
wie er überhaupt im Leben nie 
ein Theater gemacht hat. Hör 
mal, sagt er zur Besucherin, das 
ist ganz normal, was jetzt mit 
mir passiert. Ich muss loslas-
sen, was ich angesammelt habe. 
Sammeln war Leben. Und Le-
ben war, als wüchsen tausend 
kleine Pflanzen aus dem Boden. 
Jetzt welken sie und vergehen, 
nichts sonst. So ist das eben. Mit 
den Füssen voran würde er gern 
dieses Haus verlassen, anders 
nicht. Da aber der Mensch sein 

Schicksal nicht selbst bestim-
me, warte er ab und vertraue. 
Kommt Zeit, kommt Rat, sagt 
Emil Züllig. Er lerne jetzt, sich 
mit der verrinnenden Zeit zu 
befreunden. Er, der im Haus 
«Zur unteren Sanduhr» wohnt, 
lässt der Zeit ihre Zeit und steht 
ihr nicht im Weg, wenn sie ihr 
Werk vollenden muss.

*

Das sagt der Mann, der 1975 
nach einer schwierigen Lebens-
phase im Haus «Zur unteren 
Sanduhr» an der Webergasse 5 
eingezogen ist, um einen Neu-
anfang zu wagen. In den gut 
dreissig Jahren seither ist im 
zimmerschmalen Altstadthaus 
auf vier Ebenen das Universum 
des Emil Züllig entstanden: Im 
Parterre das Ladengeschäft mit 
Hunderten alter Gläser, fein 
säuberlich aufgereiht, wie in ei-

ner Kristallhöhle den Wänden 
entlang schimmernd. Dazwi-
schen Bilder, alte Stiche, ge-
eichte Karaffen aus Glas. Eine 
wunderbare Sammlung von Li-
thographien des Schaffhausers 
Jakob Nohl. Feine Zeichnungen 
und Miniaturen, Fotografien von 
vergangenen Hochzeitstagen 
und Familienfeiern. Alles schön 
geordnet und gerahmt oder un-
ter Passepartout gelegt von Emil 
Züllig, dem gelernten Maler, der 
sich selbst das Einrahmen, das 
Sammeln, Schätzen und Ver-
kaufen von alten Sachen beige-
bracht hat und der auch heute 
noch, «wenn sie mich abholen 
und wieder heimbringen», alte 
Möbel und Gegenstände ein-
schätzt und bewertet.

«Es hat ja alles seinen Wert, 
jedes Ding hier drin hat seine 
Geschichte ..., es ist zum Ver-
rücktwerden», sagt er und ver-
schwindet händeringend im 

Dämmergrund des schlauchar-
tigen Raumes, aus dem er we-
nig später wieder auftaucht und 
auf die Kästchen mit den Ori-
ginalzeichnungen, Lithografien, 
schönen Drucken – oft Schaff-
hauser Landschaften und Alt-
stadtpartien zeigend – hinweist. 
Sammeln, das bedeutet für ihn 
weniger das Horten von Besitz 
als die innere Verpflichtung, all 
diese schönen Dinge vor dem 
Untergang zu retten, ihnen 
die Schmach der Wertlosigkeit 
nach einer Hausräumung zu 
ersparen. Darum wimmelt es 
im Haus von Zeitflüchtlingen 
aus Glas, Papier, Metall und 
Silber. Sie alle streift er täglich 
mit zärtlichem Sammlerblick. 
Jedes Werkzeug, jede Schrau-
be und jeden Nagel findet er 
«im Dunkeln und ohne Licht». 
Ein Banause, wer Emil Zülligs 
Sammlung als Sammelsurium 
bezeichnen würde. «Surium» 

Das Haus 
«Zur unteren       
Sanduhr» an der 
Webergasse 5 ist 
Laden, Kabinett 
und Refugium: 
Emil Züllig 
inmitten der     
Dinge. (Foto:  
Peter Pfister)
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ist hier gar nichts. Alles hat Sy-
stem, hat sich zusammengefun-
den im Lauf der Jahrzehnte in 
Emil Zülligs Fluchtburg. Und 
jetzt steht es da, atmet Gegen-
wart, und draussen verrinnt die 
Zeit. 

*

Vertrauenswürdige Gäste dür-
fen ein Stockwerk höher steigen 
– oder sind es zwei? Emil Züllig 
bleibt im engen Treppenhaus 
stehen vor einer seiner «Entsor-
gungscollagen», die er «GV der 
Planeten» nennt: Klaviersaiten, 
weggeworfen von einem Musik-
haus, verbinden ausrangierte 
Armreifen. Sie glitzern wie in 
ihren besten Tagen und kreisen 
in einem dunkelfarbigen Uni-
versum um ihr Zentrum, das 
Emil Züllig als «Oberboss» 
bezeichnet: Es ist ein massiver 
Messingknauf, abmontiert von 
einem alten Ofentor. Bilder 
aus Abfallmaterial werden auf 
allen Treppenböden sichtbar, 
sie lehnen in der Werkstatt und 
hängen oben in den Mansarden. 
Emil Züllig hat Farbreste, Holz, 
Glasscherben und Metallteile 
niemals weggeworfen. Was an 
seinem Weg lag, von anderen 
achtlos aussortiert, das nahm er 
mit und gestaltete daheim sei-
ne Gegenwelt. Sie gibt ihm die 
Kraft, dem «Draussen» Paroli 
zu bieten, wenn es ihn wieder 
einmal kleinkriegen will. Malen 
und Gestalten ist billiger, sagt 
er, als Entsorgen. Schon damals, 
als ältester Bruder von vielen 
Geschwistern im Arbeiterhaus-
halt, wo die Mutter mit Putzen 
zum Lebensunterhalt beitrug 
– die Familie lebte im Schaff-
hauser Pantli-Quartier –, hat 
Emil den Wert der materiellen 
Dinge in aller Härte erkennen 
müssen: wenn er spätabends 
mit der Mutter am Tisch sass 
und sie gemeinsam überlegten, 
womit man die acht hungrigen 
Mäuler am nächsten Tag stop-
fen könnte. Emil hat schon als 
Kind nichts anderes als Arbeit 
gekannt: Sparen und Erfinden, 
Wahrnehmen, wie die Mutter 
aus jedem Stofffetzen, jedem 
Wollrest, jeder Kartoffel und 
jedem Apfelschnitz ein kleines 
Stück Überleben gewann. Der 
Familiengarten war weitgehend 

seine Sache, das Kinderhüten 
auch. Das Einteilenmüssen hat 
ihn geprägt, davon ist er zeit-
lebens nicht abgerückt. Dass er 
irgendwann seinen Blick auch 
auf die schönen Dinge zu rich-
ten wagte, das, sagt Emil Züllig, 
«hat mit der Sehnsucht nach Äs-
thetik zu tun, die einen eigenen 
Glanz ins Leben bringt». Davon 
hat er sich nie mehr abbringen 
lassen, auch wenn die Zeiten 
hart waren. Gern wäre der Bub 
damals länger zur Schule ge-
gangen. Das blieb ihm versagt. 
Dafür hat er leben gelernt, der 
Flachmaler hat sich mehrere 

Jahre lang von seinen eigenen 
Bildern ernährt: Tagsüber hat 
er auf seiner Wanderschaft Bau-
ernhäuser und Landschaften 
gemalt, irgendwo in einem Zip-
fel der Schweiz in den Fünfzi-
gerjahren. Abends hat er dem 
Bauern das Bild verkauft und 
dafür Essen und Nachtlager be-
kommen. Das Schöne aber hat 
er nie wieder ausser Acht gelas-
sen, und jetzt füllt es ihm das 
Haus. Darum will er noch etwas 
lernen: Das Schöne jenseits des 
Materiellen. Es tritt ihm abends 
beim Einschlafen schon manch-
mal vor Augen. 

Wenn Emil Züllig sich kräftig 
genug fühlt, steigt er bis unters 
Dach hoch, wo im Mansarden-
zimmer, ausgebreitet auf Zei-
tungspapier, die Ammoniten lie-
gen – Dutzende und einer schö-
ner als der andere. Jedes Fossil ist 
selbst gesucht und selbst gefun-
den auf den Klettgauer Äckern, 
wo sie früher haufenweise lagen 
für den, der wusste wo. Auch sie 
hat er heimgetragen, die gewun-
denen Zeugen eines unvorstell-
bar frühen Erdenlebens. Stell 
dir vor, sagt Emil Züllig, stell 
dirs richtig vor und werde ver-
rückt: Seit 150 Millionen Jah-
ren gibt es die Ammoniten. Und 
dann vergleich das mit unserer 
Lebenszeit. Das relativiert doch 
manches, oder nicht?

*

Solche Gedanken gehen ihm im 
Kopf herum, wenn er draussen 
vor dem Haus sitzt und die Am-
moniten säubert und schleift. 
Oder auch nur ein wenig in Hän-
den dreht und sich überlegt, wie 
alles weitergehen soll mit ihm 
und seiner Sammlung, von der 
er sich trennen möchte und doch 
nicht so richtig kann. Weg muss 
es, alles weg. Emil Züllig stellt 
sich vor, dass, eines Tages, wenn 
der Totalausverkauf, wie er diese 
Trennungphase nennt, gelaufen 
ist, dass er dann nur noch Bilder 
im Haus hat. Die schmücken die 
weissen Wände im Parterre. Da 
ist ja dann wieder Platz, wenn 
einmal die Gläser weg sind, die 
Karten, die Fotos, die Häfeli und 
Töpfli, die Karaffen und alles 
andere auch. Emil und die Lee-
re. Geht das überhaupt? Also: Es 
ist nun einmal Totalausverkauf 
und damit basta. Die Tafel hat 
er zwar wieder hereingeholt, 
die stellt er nicht mehr raus. Die 
zieht nur die falschen Leute an. 
Im Übrigen aber ist es ihm ernst. 
Es geht jetzt zur Sache, das Uni-
versum wird entrümpelt, die 
Sicht aufs Wesentliche freige-
räumt. Manchmal erfasst ihn ein 
grosser Zorn darüber, dass seine 
Kräfte schwinden. Dann wieder 
fühlt er sich schon fast ein biss-
chen frei. Und wers nicht glaubt, 
das vom Ausverkauf: Emil Züllig 
ist da. Man kann ihn fragen.

Praxedis Kaspar
Die Zeit läuft: Eingangspartie mit Namenszug, von Emil Züllig 
gemalt.  (Foto: Peter Pfister)
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Konzert des George Gruntz Swiss Trios am letzten Freitag

Geburtstagsjazz für die Sommerlust
Schon seit zehn Jahren gibt 

es in der Kulturgaststätte 

Sommerlust in Schaffhausen 

schönes Essen, gute Bilder 

und feine Musik. Das muss ge-

feiert werden! Das erste von 

insgesamt zehn Jubiläums-

konzerten bestritt die Piano-

Koryphäe George Gruntz mit 

Herbie Kopf am Bass und Rafi 

Woll am Schlagzeug.

Schalk, wie es ihn vielleicht nur 
im Zusammenspiel zwischen 
verschiedenen Generationen 
geben kann. 

Eigenkompositionen von 
George Gruntz prägten die erste 
Hälfte des Konzerts. Die dreitei-
lige Suite «Ringing The Lumina-
tor» stellte das Räderwerk und 
die sich langsam bewegenden 
Leuchtkörper einer Riesenin-
stallation von Jean Tinguely dar, 
mit einem Calypso zu Ehren des 
verstorbenen Künstlers. Einer 
«Arie» aus der ersten Jazzoper, 
die Gruntz vor zwanzig Jahren 
für die Staatsoper Hamburg 
nach einem Libretto von Allen 
Ginsberg geschrieben hatte, 
folgte «Mock-Lo-Motion» mit 
ständig wechselnden Rhythmen 
und Flageolett-Glissandi auf 
dem bundlosen E-Bass von Her-
bie Kopf. 

Nach der Pause dann Gruntz’ 
vierzig Jahre altes, neu ausge-
grabenes Stück «Capricci Ca-
vallereschi». Rafi Woll zeigte in 

einem Solo, wie er auf seinem 
minimalen Schlagzeug mit nur 
zwei Toms und zwei Becken in 
langsamem Tempo ungeahnte 
Farben hervorzaubern kann. 
Immer höher wurde der Fuss-
wippfaktor, als die drei Musiker 
begannen, einen Jazz-Standard 
nach dem anderen auszupacken: 
Melodiöses, Balladenhaftes und 
einen fetzigen Blues. Gruntz‘ 
Finger perlten über die Tastatur, 
wie wenn die Töne ganz selbst-
verständlich zu den Fingern 
kommen würden statt umge-
kehrt. Und auch Herbie Kopf, 
seinerseits ein sicherer Wert in 
der nationalen und internatio-
nalen Jazzszene, hatte immer 
die richtigen Töne bereit und 
war jederzeit in der Lage, die 
Geschwindigkeit seiner Finger 
bei Bedarf zu verdoppeln. 

KREATIVE INTERAKTIONEN

George Gruntz machte es sicht-
lich Spass, in seine Improvisati-

onen Unerwartetes einzubauen, 
vermeintliche musikalische Ri-
siken einzugehen und so seine 
Jungs zu kreativer Interaktion 
zu animieren. Und wenn ein-
mal ein kleines Missverständnis 
entstand, so entlockte das den 
Spielern und dem Publikum ein 
amüsiertes Lachen. Als Zugabe 
spielte das Trio ein «Präludium 
in x-Moll», ursprünglich eine 
Auftragskomposition für das 
Bachfest in Leipzig, inspiriert 
von Bachs Präludium in d-Moll 
BWV 926.

Neun weitere Jubiläumskon-
zerte veranstaltet Verena Prager 
für die Gäste ihres Hauses, im-
mer an einem Freitag der jewei-
ligen zweiten Monatshälfte, mit 
Jazz, Klassik, Chanson, eben der 
typischen Sommerlust-Bandbrei-
te. Man glaubt es ihr gern, dass 
es für die Zusammenstellung 
des Programms keine langen 
Verhandlungen brauchte – alle 
angefragten Künstlerinnen und 
Künstler hatten sofort zugesagt. 

An zehn kulinarisch-musikalischen Jubiläumsabenden zelebriert die Kulturgaststätte Sommerlust ihr 
zehnjähriges Bestehen. Das George Gruntz Swiss Trio – George Gruntz (Piano), Herbie Kopf (Bass,) 
und Rafi Woll (Schlagzeug) (von links nach rechts)– setzte bereits am ersten Konzertabend einen        
Höhepunkt.  (Foto: Peter Pfister)

WERNER JOOS

Wer hätte 1998 gedacht, dass 
sich die kurz zuvor noch völlig 
verlotterte Villa an der Rhein-
haldenstrasse, einst ein Spinne-
reigebäude und später als Wein-
lager genutzt, als kulinarische 
Gaststätte und als Veranstal-
tungsort in Schaffhausen und 
darüber hinaus derart rasch eta-
blieren würde? «Die Sommerlust 
ist eine Institution, die es in der 
Schweiz nur einmal gibt», sagte 
George Gruntz, der als Pianist 
und Bandleader schon die ganze 
Welt bespielt hat, sich aber von 
Sommerlust-Chefin Verena Pra-
ger gerne immer wieder nach 
Schaffhausen holen lässt. 

DREI GENERATIONEN IM TRIO

Diesmal kam Gruntz nicht al-
leine, sondern mit seinem Swiss 
Trio. Drei Altersjahrzehnte tren-
nen den bald 76-Jährigen von 
Mitmusiker Herbie Kopf und ein 
weiteres von Rafi Woll, den er als 
Fachexperte 1997 an dessen Ab-
schlussprüfung an der Luzerner 
Jazzschule entdeckt hatte. Die 
drei zeichnete bei ihrem Auftritt 
am letzten Freitag nicht nur eine 
absolut souveräne Beherrschung 
ihrer Instrumente aus, sondern 
vor allem eine entspannte Freu-
de am gemeinsamen Musizieren, 
frei von jeglichem Imponierge-
habe und mit einem munteren 
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Ein neues Leitbild für die Personalpolit ik des Kantons

Ein Kompass für die Angestellten
Die Ziele sind formuliert und 

die Leitbilder gedruckt. Mit 

den Leitsätzen schafft der 

Regierungsrat erstmals eine 

einheitliche Orientierungs-

hilfe für die Angestellten des 

Kantons. 

THOMAS LEUZINGER

Die ersten Broschüren sind be-
reits verteilt, weitere auf ihrem 
Weg in die Hände der Angestell-
ten des Kantons. Überhaupt ist 
es das allererste Leitbild zur 
Personalpolitik des Kantons 
Schaffhausen. Seit gestern nun 
haben die Sätze aus dem Heft 
Gültigkeit erlangt. Damit erfüllt 
der Kanton die Vorgaben der Re-
vision des Personalgesetzes aus 
dem Jahr 2004. 

Man könnte annehmen, das 
Thema sei damit bereits vom 
Tisch. Bekannt sind Leitbilder 
schliesslich vor allem für ihre 
bunten Bilder in künstlerischer 
Gestaltung – natürlich auf 
Hochglanzpapier. Darin viele 
kurze Sätze: nett, schwammig 
und wohlwollend. Das Wohl-
wollen des Autors, das nur so 
aus den Sätzen trieft, übertrifft 
dasjenige des Lesers aber oft um 
einige Zeilenlängen, weshalb 
solche Broschüren schnell wie-
der auf unbestimmte Zeit in den 
Schubladen verschwinden. Dass 
das Leitbild des Kantons diesem 
Schicksal entgeht, ist zwar nicht 
gesichert, aber dennoch wahr-
scheinlich.

FÄHIGE LEUTE GEWINNEN

Grau und unscheinbar wirkt das 
neue Heft – die Erwartungen 
daran sind aber nicht ganz un-
bescheiden. Es soll als Orien-
tierungshilfe in grundlegenden 
Fragen von Führung und Zu-
sammenarbeit dienen. So heisst 
es in der Schrift unter anderem, 
der Kanton biete sinnstiftende 
Arbeiten und lege Wert auf 
möglichst viel Spielraum mit 

entsprechenden Kompetenzen 
und Verantwortlichkeiten. Mit 
Vorgaben wie diesen will der 
Kanton auch in Zukunft fähige 
Leute für die öffentlichen Be-
triebe gewinnen. Der Druck aus 
der Privatwirtschaft habe zuge-
nommen, sagte Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf anlässlich 
der Präsentation. Es sei manch-
mal schwierig, kompetente Leu-
te zu finden. Das Leitbild sei 
dabei ein zentrales Führungse-
lement.

In den Führungsbereichen 
müsse das Leitbild noch weiter 
angepasst oder ergänzt werden, 
sagte Astrid Makowski-Blümler, 
Personalleiterin des kantonalen 
Personalamtes. Berufstätige aus 
mindestens 500 verschiedenen 
Berufen erhalten nämlich in die-
sen Tagen die Broschüre: vom 
Chemiker über das Pflegeperso-
nal, die Polizei und das Lehrper-
sonal bis zum Steuerkommissär. 
Dass einige Anpassungen nötig 

sind, ist kaum verwunderlich. In 
einem Spital sehe es nun einmal 
anders aus, als auf dem Polizei-
posten, erklärte die Personallei-
terin. Grundsätzlich blieben die 
Ziele aber bei allen Berufsgrup-
pen dieselben.

Es ist geplant, dass Führungs-
personen erste Massnahmen bis 
in einem Jahr umgesetzt haben. 
Der Regierungsrat ist ausserdem 
verpflichtet, alle vier Jahre das 
Leitbild zu überprüfen. 

HARTNÄCKIGE KORREKTUREN

Eine Garantie für Verbesse-
rungen kann das Leitbild aber 
nicht bieten. Werden die Leitsät-
ze missachtet, kann kein Rechts-
anspruch geltend gemacht wer-
den. Die Betroffenen müssen 
wie bisher bei ihrem Vorgesetz-
ten, dem Personaldienst oder 
sogar beim Departementsvor-
stand vorstellig werden. Sie 
könnten sich nun aber auf das 

Leitbild berufen, dessen Durch-
setzung vom Regierungsrat als 
Ziel definiert worden sei, sagte 
Makowski-Blümler. Die Verant-
wortlichen hoffen nun auf eine 
rege Beteiligung der Angestell-
ten.

Neben den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern wurden auch 
Vorgesetzte sowie die Personal-
kommission und die Kommissi-
on für Gleichstellung frühzeitig 
miteinbezogen. Sie erwarte, dass 
sich alle nach dem Leitbild aus-
richten und entsprechend han-
deln würden, sagte die Personal-
leiterin. Etliche Korrekturen auf 
Seiten der Arbeitnehmer waren 
bereits auf den ersten Entwurf 
eingegangen. Die Angestellten 
sollen aber auch weiterhin aktiv 
mitdenken und hartnäckig blei-
ben, sagte sie. Die meisten Än-
derungsvorschläge betrafen die 
Präzisierung und die Kürzung 
von Textpassagen – kaum ver-
wunderlich bei einem Leitbild.

Gleiche Vorsätze für Polizisten, Pflegerinnen und Steuerkommissäre. (Foto: Peter Pfister)
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Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name                     Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: abo.sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich 

für nur 150 Franken im Jahr.

Lesestoff 
für eine Woche: 

«schaffhauser az»



Freitag
2. Mai 2008 FORUM  17

Offener Brief an die SVP
An Parteileitung und Regie-
rungsräte der SVP des Kan-
tons Schaffhausen sowie an die 
beiden Volksvertreter in Bern, 
Herrn Nationalrat Thomas 
Hurter und Herrn Ständerat 
Hannes Germann. 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
darf ich Sie höflich bitten, be-
züglich Ausschlussverfahren 
von Frau Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf respektive 
der Ausschlussandrohung der 
SVP des Kantons Graubünden 
in aller Klarheit und gut ver-
ständlich Stellung zu nehmen?

Die Vorgaben (in Form einer 
Befehlsausgabe mit absolutärem 
Charakter) der SVP Schweiz 
sind hinlänglich bekannt, die 
Meinungen dazu scheinen eben-
falls gemacht. 

Als aktiver Stimmbürger und 
Wahlberechtigter bin ich nun 
daran interessiert, aufgrund Ih-
rer Stellungnahme zu entschei-
den, ob die SVP-Volksvertreter 
unseres Kantons weiterhin 
wählbar bleiben.

Hansjörg Bachmann, 
 Schaffhausen

Die Tiere werden ausgenutzt
Dass die Interessen der Land-
wirtschaft im Bundesparlament 
stark übervertreten sind, macht 
sich auch wieder bei der neuen 
Tierschutzverordnung bemerk-
bar. Zu gross sind die Einflüsse 
der Agrarlobby, als dass merk-
liche Verbesserungen zustande 
gekommen wären. Die Nutz-
tiere, also Rinder, Kühe, Kälber, 

Hühner, Schweine, Kaninchen, 
Ziegen und Schafe, werden wei-
terhin extrem ausgenutzt, dass 
sie für wenig Aufwand möglichst 
viel Ertrag abwerfen. Ich mache 
konkret etwas für die Tiere: Ich 
esse sie nicht.
                            
                            Manuela Pinza
                               Schaffhausen

Zusammenfinden
Ein langer Abstimmungskampf 
ist zu Ende. Wir und sicher auch 
die Fusionsgegner sind froh, sich 
wieder anderen Themen wid-
men zu können. Die Normalität 
kann wieder Einzug halten. Die 
emotionsgeladene Stimmung 
im Dorf muss jetzt einer freund-
licheren Atmosphäre weichen. 
Wir Befürworter der Fusion sind 
sicher, dass der positive Ent-
scheid ein kluger ist, weil nicht 
nur wir Befürworter, sondern 
die ganze Dorfbevölkerung vom 
Zusammengehen mit der Stadt 
profitieren werden. Wir glauben 
auch, dass die Ängste, welche 
bei der Gegnerschaft entstanden 
sind, unbegründet waren. Jetzt 
gilt es, sich wieder zusammen-
zufinden. Nun sehen wir neue 
Perspektiven. Die Schule ist ge-
sichert, für Neuzuzüger werden 
wir ein attraktiver Wohnort, die 
steuerliche Entlastung werden 
alle in einem Jahr deutlich spü-

ren, und der öffentliche Verkehr 
wird sich mit Sicherheit posi-
tiver entwickeln als im Allein-
gang, ganz zu schweigen von 
der Schwierigkeit, die Ämter in 
der Gemeinde mit kompetenten 
Personen besetzen zu können.

Es ist uns ein grosses Anliegen, 
allen herzlich zu danken, welche 
zur Ja-Mehrheit in Hemmental, 
aber auch in der Stadt Schaff-
hausen beigetragen haben. Wir 
sind überzeugt, dass wir alle 
den weitsichtigen Entscheid 
nicht bereuen müssen. Nun gilt, 
was die Fusionsgegner in ihrem 
letzten Flugblatt geschrieben 
haben: Wir müssen uns alle wie-
der zusammenfinden, sodass 
der gute Geist im Dorf schnell 
wieder einkehren wird. Obers-
tes Ziel ist es, dass wir uns alle 
wieder mit Respekt begegnen. 
Wir Fusionsbefürworter sind 
dazu bereit.

Komitee «Ja zur Fusion»

Wir sind nicht Amerika 
Dieser Tage folgten mehr als 100 
Personen, darunter viele junge 
Leute, der Einladung der Sozial-
demokratischen Partei zur Gra-
tisvorführung des Films «Sicko» 
im Kino Kiwi-Scala. Vor dem 
eindrücklichen Dokumentar-
film des amerikanischen Regis-
seurs Michael Moore begrüsste 
Grossstadtrat Peter Neukomm 
das interessierte Publikum im 
Namen des in Gründung stehen-
den Komitees «Nein zur Zwei-
klassenmedizin». Die eng mit 
der Problematik vertraute Re-
gierungsrätin und Gesundheits-
direktorin Ulla Hafner zeigte 
anhand von Beispielen aus der 
Praxis auf, wie wenig patien-
tenfreundlich ein Gesundheits-
system wäre, in dem letztlich 
die Kassen bestimmten, wer 
welche Leistungen bei welchem 
Arzt oder Spital beanspruchen 
dürfe. Damit die Steuerung des 
Gesundheitswesens nicht den 
Kassen übertragen werde, müs-
se in der Volksabstimmung vom            
1. Juni der neue Verfassungs-
artikel über die Krankenversi-
cherung unbedingt abgelehnt 
werden. Denn wenn es um die 
medizinische Versorgung der 
Bevölkerung gehe, müsse die 
Politik unbedingt mitreden kön-
nen. Nur so sei sichergestellt, 
dass alle Menschen Zugang zu 
allen medizinischen Leistungen 
erhalten, die sie brauchen. Im 
gut gemachten Film «Sicko» 
deckt Michael Moore die un-
menschlichen Schwächen des 
privatisierten amerikanischen 
Gesundheitssystems schonungs-
los auf. Obwohl die USA welt-
weit die höchsten Pro-Kopf-
Ausgaben im Gesundheitswe-
sen aufweisen, kommen grosse 
Bevölkerungsteile nicht in den 
Genuss einer angemessenen 
medizinischen Behandlung. 
Und das selbst dann nicht, wenn 
sie Mitglied einer Krankenkasse 

sind und regelmässig ihre Prä-
mien bezahlen. Amerikaner er-
obern zwar den Weltraum, die 
Kindersterblichkeit in den USA 
ist jedoch höher als in manchem 
Entwicklungsland. Reibungs-
los funktioniert hingegen das 
Lobbying der Kassen und der 
Pharmaindustrie in der Politik. 
Republikaner wie Demokraten 
scheuen deshalb davor zurück, 
dem üblen Treiben der Versi-
cherer einen Riegel zu schieben 
und mit politischen Mitteln da-
für zu sorgen, dass jeder kranke 
Mensch von einem Arzt oder im 
Spital behandelt wird. Moore 
bekam auch leitende Angestell-
te von Krankenkassen vor die 
Kamera. Diese berichteten über 
das unverschämte Gewinnstre-
ben der fürstlich bezahlten Ma-
nager, die von ihren Mitarbeitern 
verlangen, möglichst viele Versi-
cherte im Krankheitsfall abzu-
wimmeln und die Bezahlung 
selbst von dringend benötig ten 
medizinischen Leistungen zu 
verweigern. Dieses Gebaren 
treibt auch Mittelstandsfamilien 
in den Ruin, ganz zu schweigen 
von vielen alten und armen 
Menschen, die in Elendsheimen 
von Wohlfahrtsorganisationen 
dahinvegetieren müssen. Sicko 
ging dem Publikum sichtbar un-
ter die Haut, obwohl es auch viel 
zu lachen gab. Nichts mehr zu 
lachen hätten wir jedoch, wenn 
auch bei uns die Krankenkassen 
das alleinige Sagen hätten und 
die Profitgier im Gesundheits-
wesen hemmungslos um sich 
greifen würde. Darum braucht 
es am 1. Juni ein entschiedenes 
Nein gegen eine Zweiklassen-
medizin an der Urne. Um dies 
zu erreichen, bildet sich zurzeit 
ein überparteiliches Komitee, 
das nächstens an die Öffentlich-
keit treten wird.

SP Kanton Schaffhausen

Ihre Zuschriften erreichen uns per 

E-Mail unter:

sh-az@bluewin.ch
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Boykott chinesischer Produkte zur Solidarisierung mit Tibet

Protestierend einkaufen für ein freies Tibet
Im Vorfeld der Olympischen 

Spiele und als Reaktion auf 

die blutige Niederschlagung 

des Aufstands in Tibet rufen 

Regimekritiker zum Boykott 

chinesischer Produkte auf. Ein 

Blick in die Supermarkt- und 

Warenhausregale zeigt, dass 

dies gar nicht so einfach ist.

überschwemmt. Wer aus Protest 
gegen das Apartheid-Regime in 
den 1980er-Jahren auf südafri-
kanische Früchte verzichtete, 
dem gelang dieses politische 
Statement, ohne allzu grosse 
Einschränkungen auf sich neh-
men zu müssen. Im Anbetracht 
auf die Verbreitung chinesischer 
Produkte muss in diesem Fall 
der Wille zum Verzicht um ei-
niges stärker sein.

KEIN NEUER GEDANKE

Der Aufruf zum Boykott chine-
sischer Produkte erfolgt nicht 
erst im Vorfeld der Olympiade 
und nach den blutig niederge-
schlagenen Aufständen in Tibet. 
Bereits im Jahr 2002 wurde eine 
weltweite Kampagne in dieser 
Sache lanciert, die bis heute 
läuft: Zum Tag der Menschen-
rechte rief die Organisation 
«Boycott made in China» da-
mals alle «Tibet-Unterstützer» 

und «Menschen mit einem Ge-
wissen» auf, der Bewegung bei-
zutreten und ein Versprechen zu 
unterschreiben und zu geloben, 
«aus Protest gegen Chinas bru-
tale Besetzung und Unterdrü-
ckung in Tibet, seine vielen und 
zunehmenden Menschenrechts-
verletzungen und seine Feindse-
ligkeit gegenüber Freiheit, Ge-
rechtigkeit, Demokratie und Re-
ligion … keine Produkte zu kau-
fen oder zu verkaufen, die in der 
Volksrepublik China hergestellt 
wurden». Die Organisation ist 
überzeugt, dass der einzige Weg, 
um positiven Einfluss auf China 
auszuüben, über die Macht der 
Konsumenten führe, heisst es im 
offiziellen Statement. Seit Be-
ginn der Kampagne seien zahl-
reiche Gruppen und Einzelper-
sonen rund um den Erdball der 
Bewegung beigetreten, wie auf 
der Homepage der Organisation 
www.boycottmadeinchina.org 
zu lesen ist. 

DER WILLE IST DA …

Wie viele Kunden chinesische 
Produkte tatsächlich boykot-
tieren, ist aber schwierig abzu-
schätzen. Für die Schweiz lie-
gen diesbezüglich keine Zahlen 
vor, eine kürzlich durchgeführte 
Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts Forsa ergab für 
Deutschland, dass knapp jeder 
vierte Deutsche (23 Prozent) 
wegen der blutigen Niederschla-
gung des Aufstandes in Tibet we-
niger oder gar keine Produkte 
aus China mehr kaufen wolle. 

Gute Vorsätze sind das eine, 
doch wie leicht fällt es, mit 
seinem Einkaufskorb ein poli-
tisches Statement zu geben? Ein 
Blick in die Regale der Schaff-
hauser Läden soll diesbezüglich 
Aufschluss geben. Waren «made 
in China» finden sich vor allem 
in der Lebensmittelabteilung, in 
Kleiderläden und Schuhgeschäf-
ten, in Elektronikfachmärk ten 

ELISABETH HASLER

Vor der Arbeit ein Waldlauf – in 
Turnschuhen, made in China. 
Auf dem Weg ins Büro Musik 
– aus dem I-Pod, made in Chi-
na. Schutz gegen das Aprilwet-
ter – dank Schirm und Regen-
jacke, made in China. Ein Leben 
ohne Produkte aus dem Reich 
der Mitte ist heute kaum mehr 
denkbar. Waren aus Fernost ha-
ben die europäischen Märkte 
in den letzten Jahren geradezu 

Was günstig ist, 
ist häufig «made 
in China», wie 
diese Crogs in 
der Auslage eines    
Schaffhauser 
Schuhgeschäfts. 
(Foto: Peter 
Pfister)
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und im Spielwarenladen. Je 
nach Bereich erfordert es mehr 
oder weniger Hartnäckigkeit, 
chinesische Hersteller zu um-
gehen. Für viele Produkte lässt 
sich aber meistens eine Alterna-
tive aus einer anderen Weltre-
gion finden. 

POLITISCHER EINKAUFSKORB

Am leichtesten fällt der Boykott 
bei Lebensmitteln. Frischpro-
dukte und selbst vermeintlich 
typisch chinesische Lebensmit-
tel wie Soyasauce oder Noodle-
snacks werden in der Regel nicht 
aus China importiert, sondern in 
Europa hergestellt. Bestimmte 
Dauerprodukte stammen hin-
gegen meistens aus dem Reich 
der Mitte: Getrocknete Pilze, 
Soya oder Buchweizen zum 
Beispiel. Wer keine Steinpilze 
aus China in seinem Risotto 
möchte, kann auch biologische 
aus Bosnien kaufen, muss aber 
deutlich tiefer in die Tasche 
greifen und fast das Doppelte 
berappen. Für die Migros ist das 
Boykottieren eines Landes bei 
der Beschaffung ihrer Waren 
kein Thema, wie einem offizi-
ellen Statement zu entnehmen 
ist. Die Warenversorgung wer-
de grundsätzlich abseits von 
politischen Zusammenhängen 
abgewickelt, und ein Boykott 
eines Herstellerlandes sei nicht 
unproblematisch, heisst es vom 
orangen Riesen. «Eine solche 
Massnahme würde in erster 
Linie die unschuldige Bevölke-
rung treffen, ohne unbedingt 
den gewünschten Erfolg zu er-
zielen», lautet die Begründung. 
Die systematische Herkunftsde-
klaration der Waren ermögliche 
den Kundinnen und Kunden, 
selbst eine Wahl zu treffen.

NICHT NUR BILLIGWARE

Diese ist laut Josianne Walpen 
von der Stiftung für Konsumen-
tenschutz nämlich keine Selbst-
verständlichkeit. Von Gesetzes 
wegen muss nur die Herkunft 
von Lebensmitteln deklariert 
werden: Bei unverarbeiteten 
Lebensmitteln und Lebens-
mitteln, in denen ein Rohstoff 
mindestens 50 Prozent aus-
macht, besteht in der Schweiz 
eine Deklarationspflicht. Für 

Gebrauchsgüter gilt diese Be-
stimmung hingegen nicht. «Bei 
Kleidern ist die Deklaration 
auf freiwilliger Basis, hat sich 
mittlerweile aber ziemlich eta-
bliert», so Josianne Walpen. 
Obwohl die Kennzeichnung 
des Herkunftslands gängig sei, 
bedeute ein «Made-in-Turkey»-
Schildchen nicht zwingend, 
dass auch die Rohstoffe von 
dort stammten. Die Waren von 
Zulieferern und Unterakkor-
danten müssen nicht nach ihrer 
Herkunft gekennzeichnet wer-
den, was die Rückverfolgbar-
keit von Rohstoffen oder Ein-
zelteilen für den Konsumenten 
häufig verunmöglicht. Eine Ga-
rantie hat der um Tibet besorgte 
Kunde also nicht, dass sein 
Hemd trotz anderslautender 
Etikettierung am Ende nicht 
doch aus chinesischer Seide ist. 
Auf einen unterschiedlichen 
Produktions- und Herkunfts-
ort können Kennzeichnungen 
wie «assembled in» (montiert 
in) oder «designed in» (ent-
worfen in) hinweisen, sind aber 
auch freiwillig. Auch der Preis 
ist kein verlässlicher Hinweis 
auf das Herkunftsland: Längst 
wird auch teure Markenware im 

Auftrag ausländischer Firmen in 
China produziert.

80 PROZENT «MADE IN CHINA» 

Im Spielzeugsektor ist die Vor-
machtstellung chinesischer 
Hersteller am dominantesten 
– geschätzt wird, dass über 80 
Prozent der globalen Produktion 
aus dem Reich der Mitte stammt. 
Auch hier erfolgt diese meist als 
Lohnarbeit für ausländische Fir-
men, die ihre Produktion nach 
China ausgelagert haben. Dazu 
gehören zum Beispiel die «schwe-
dischen» Brio-Bahnen oder Pla-
stikspielzeug von Fisher Price; 
selbst das «Schweizer-Notruf-
Set» mit Polizei-, Ambulanz- und 
Feuerwehrauto der Marke Siku 
wird in der asiatischen Volksre-
publik gefertigt. «Alles, was gün-
stig ist, kommt in der Regel aus 
China», hat Agnes Scheuermann 
vom Kim-Shop an der Stadth-
ausgasse festgestellt. Die Preise 
vieler Spielwaren seien in den 
letzten Jahren zum Teil markant 
gesunken, ist ihr aufgefallen, was 
meistens damit zusammenhän-
ge, dass sie in China produziert 
worden seien. Häufig gebe es 
gar keine hiesigen Alternativen 

zu diesen Produkten mehr. 
«Wir legen aber Wert darauf, 
wenn möglich Schweizer und 
europäische Spielsachen anbie-
ten zu können», betont Agnes 
Scheuermann. Dazu gehören 
zum Beispiel Holzspielzeuge 
der Firma Naef in Zofingen, 
«Ravensburger»-Spiele oder die 
berühmten Plüschtiere der ba-
den-württembergischen Manu-
faktur «Steiff». Was in Europa 
produziert wird, hat aber seinen 
Preis. Auch wenn viele Kun-
den nach den jüngsten Rück-
rufaktionen giftiger oder unsi-
cherer Spielwaren explizit nach 
Schweizer Produkten fragen 
würden, seien ihnen diese nach 
einem Blick auf das Preisschild 
dann häufig doch zu teuer. 

Fazit: Wer aus Protest gegen 
die politische Lage in China auf 
Güter aus dem Reich der Mitte 
verzichten möchte, muss etwas 
Geduld und ein gut gefülltes 
Portemonnaie mitbringen. Eine 
hundertprozentige Sicherheit, 
nicht doch ein chinesisches Pro-
dukt zu erwerben, hat man aber 
auch dann nicht. In der globa-
lisierten Wirtschaft haben sich 
die Herkunftsspuren längst ver-
wischt.

80 Prozent der Spielwaren in den Schweizer Geschäften stammen aus China. Wer regionale Alterna-
tiven vorzieht, findet diese zwar auch, muss aber deutlich tiefer in die Tasche greifen.  
 (Foto: Peter Pfister)
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VON PETER LEUTERT

Letzten Sommer in Sardinien kam 
mir schlagartig zu Bewusstsein: «Ich 
bin auch ein Hinkelstein».
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Volksapotheke: Neuer Mitgliederrekord
Schaffhausen. Die Schaffhauser 
Volksapotheke konnte kürzlich an 
ihrer jährlichen Delegiertenver-
sammlung wieder erfreuliche Zah-
len präsentieren. Sie verzeichnete 
auch im abgelaufenen Geschäfts-
jahr einen Zuwachs an Einzel-
mitgliedern. Der grössten Schaff-
hauser Apotheke, die immer noch 
als Genossenschaft organisiert 
ist, gehören nun 5300 Einzelmit-
glieder an, gemäss Jahresbericht 
«ein neuer Höchststand». Die 
positive Mitgliederentwicklung 
ist nach Ansicht des Verwaltungs-
rates und der Geschäftsleitung der 
Volksapotheke ein Ausdruck «der 
grossen regionalen Verbundenheit 
und des Vertrauens in unsere Or-
ganisation».

Auch punkto Betriebsergebnis 

darf die Volksapotheke mit dem 
Geschäftsjahr 2007 zufrieden 
sein: Trotz ausserordentlicher 
Abschreibungen auf den Lager-
beständen, die durch Preissen-
kungsrunden von «Bundes-Bern» 
erzwungen wurden, steigerte die 
Schaffhauser Volksapotheke ihren 
Gewinn um 260‘000 Franken auf 
fast 800‘000 Franken. Dazu trug 
nicht zuletzt der Verkauf an Gene-
rika bei, der im vergangenen Jahr 
weiter geboomt hat. «Es scheint 
sich nun aber eine Sättigung ab-
zuzeichnen», ist im Jahresbericht 
der Volksapotheke nachzulesen.

ORTHOPÄDIE: WIE WEITER?

Besonderes Augenmerk legte die 
Schaffhauser Volksapotheke im 

Jahr 2007 auf ihr Orthopädiege-
schäft. Es ist der jüngste Geschäfts-
zweig der Genossenschaft und ge-
hört seit 2004 zum Angebot. Da 
Ende Jahr ein Beratungsvertrag 
mit einer Zofinger Spezialfirma 
ausläuft, wollte sich der Verwal-
tungsrat an der Delegiertenver-
sammlung ein Mandat für weitere 
Verhandlungen geben lassen, das 
die Auslagerung des Orthopädie-
geschäfts in eine neue Firma oder 
die Beteiligung an einer anderen, 
bereits bestehenden Organisation 
einschliessen sollte. Dieser An-
trag blieb nicht unwidersprochen. 
Mit grosser Mehrheit gegen nur 
sieben Gegenstimmen gaben die 
Delegierten aber grünes Licht für 
den Antrag des Verwaltungsrates. 
 (B.O.)

Bücher-Schoch 
wird Filiale
Schaffhausen Die 
alteingesessene Buch-
handlung Bücher-
Schoch & Co an 
der Vordergasse 72 
kommt in andere 
Hände: Ab 1. Juli 
2008 übernimmt die 
«Buch Shopping AG» 
aus Hägendorf das re-
nommierte Geschäft.

Wie der bisherige 
Inhaber Markus 
Handschin auf An-
frage mitteilte, wird 
sich aber mit dieser 
Transaktion nur we-
nig ändern. Nicht nur 
der Name, sondern 
auch die Philosophie 
von Bücher-Schoch 
soll erhalten bleiben. 
Dafür bürgt schon 
der Umstand, dass 
Handschins Tochter 
Verena die Geschäfts-
führung übernehmen 
wird, und Handschins 
gleichnamige Gattin 
wird in der ersten 
Zeit ebenfalls dafür 
besorgt sein, dass der 
Übergang reibungslos 
verläuft. Auch die 13 
Angestellten werden 
ihre Arbeit behalten 
können. Die Hand-
schins hatten den 
Laden während 50 
Jahren geführt.

Es sei zu schwierig 
geworden, allein im 
heutigen Buchhandel 
zu bestehen, begrün-
dete Markus Hand-
schin den Entscheid. 
Die Buch Shopping 
AG ist eine Tochter-
firme der Buchzen-
trum-Genossenschaft, 
mit der Bücher-Schoch 
schon bisher zusam-
mengearbeitet hat. 
Die Firma hat bisher 
14 Bücherläden in der 
Ostschweiz übernom-
men, die alle unter 
dem ursprünglichen 
Namen weitergeführt 
werden. (R. U.)

Schaffhausen. «Sozialer Fortschritt 
jetzt» – aber subito: Am zappen-
dusteren Vorabend des 1. Mai ha-
ben die Schaffhauser Sozialdemo-
kratinnen und Sozialdemokraten, 
unterstützt von Gewerkschaften, 
Grünen und vielen anderen liberal 
Denkenden, klargemacht, wofür 
sie einstehen wollen. Regierungs-
präsidentin Ursula Hafner-Wipf, 
die ihren Platz in der Regierung 
für die Sozialdemokratie verteidi-
gen will, fand im Parkcasino gros-
sen Beifall für ihren Aufruf zum 

Kampf für die sozialen Rechte. 
Es kam die Lohnschere zur Spra-
che, die immer weiter aufgeht, der 
Skandal der Teppichetagen und 
des Parterres, wo das Reinigungs-
personal für einen kümmerlichen 
Lohn schuftet. Darum die neue 
Kampagne der Gewerkschaften 
für einen Mindestlohn von 3'500 
Franken. Nach einem engagierten 
Aufruf zur Gegenwehr gegen den 
unsinnigen und für das Schaff-
hauser Spital lebensgefährlichen 
Gesundheitsartikel, über den wir 

am 1. Juni abstimmen, ging das 
Wort schliesslich an Stadtrat Pe-
ter Käppler, den Kandidaten der 
SP für das Stadtpräsidium – auch 
er machte den sozialen Fortschritt 
und den Kampf gegen Ungerech-
tigkeit zum Thema. Allerdings, 
mahnte Käppler, dürfe sich un-
sere Solidarität nicht nur auf die 
Schweiz und Europa beschränken. 
Mit einem kraftvollen Aufruf zum 
dreifachen Nein am 1. Juni ging 
der «Vormaiabend» subito in ein 
kraftvolles Fest über.  (P.K.)

Für einmal heisst es wieder «subito»

Unbeirrt und 
unverdrossen: Auch 
am 31. April lassen 
sich linke Anliegen 
formulieren. Sie 
sind ja – leider – 
niemals unaktuell: 
Der 1. Mai-Umzug 
in Schaffhausen.
(Foto: Peter Pfister)
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Wirtschaftsarchivare tagen
Schaffhausen. Vom 4. bis 7. Mai 
tagt die Vereinigung deutscher 
Wirtschaftsarchivare in Schaff-
hausen. Der seit 1957 beste-
henden Vereinigung gehören 
rund 150 Mitglieder an. Fast alle 
bedeutenden deutschen Unter-
nehmen sind vertreten. Die Ver-
einigung hat auch 15 Schweizer 
Mitglieder. 

Zum ersten Mal findet die Jah-
restagung der Vereinigung deut-
scher Wirtschaftsarchivare nun in 
der Schweiz statt. Sie wird von 
Britta Leise organisiert, der Leite-
rin des Konzernarchivs der Georg 
Fischer AG. Eingeladen haben die 
Georg Fischer AG, die IWC und 
Kanton und Stadt Schaffhausen. 

Das Treffen startet am Sonntag 
mit einem Apéro und einem Be-
grüssungswort von Stadtpräsident 
Marcel Wenger auf dem Munot. 
Der Wirtschaftshistoriker Adrian 
Knoepfli wird die Tagungsteilneh-
mer anschliessend in die Schaff-
hauser Wirtschaftsgeschichte ein-
führen.

REDEN UND ZUHÖREN

Von Montag bis Mittwoch ste-
hen nach Begrüssungsworten 
von Regierungspräsidentin Ur-
sula Hafner-Wipf, Martin Huber 
(VR-Präsident Georg Fischer) 
und Hannes Pantli (Verwaltungs-
rat IWC) verschiedene Referate 

und Podiumsdiskussionen auf 
dem Programm. Besonders in-
teressant dürfte die von Staats-
archivar Roland Hofer geleitete 
Aussprache über die aktuelle Si-
tuation der Wirtschaftsarchive in 
der Schweiz werden.

Neben der Arbeit besteht auch 
ausgiebig Zeit, um die schöne 
Region zwischen Schaffhausen 
und Stein am Rhein besichtigen 
und sich mit Fachkollegen aus-
tauschen zu können. Vorgesehen 
sind eine Schifffahrt auf dem 
Untersee, ein Abendessen am 
Rheinfall, eine Stadtbesichtigung 
sowie Führungen durch das IWC-
Museum und die Eisenbibliothek. 
 (B.O.)

Neuer Denk-
malpfleger 
Denkmalpfleger 
Hans Peter Mathis 
tritt auf Ende April 
2008 aus gesundheit-
lichen Gründen in 
den Ruhestand. Als 
Nachfolger hat der 
Stadtrat Stephan Ste-
ger gewählt. Er tritt 
sein Amt Mitte Mai 
2008 an.

Stephan Steger hat 
Geschichte und 
Kunstgeschichte an 
den Universitäten 
Zürich und Berlin 
studiert. Darauf folgte 
ein Nachdiplomstudi-
um in Denkmalpflege 
an der ETH Zürich. 
Die praktische 
Tätigkeit im Bereich 
der Inventarisierung 
erfolgte bei der Denk-
malpflege Bern sowie 
beim Amt für Städte-
bau der Stadt Zürich. 
Sein grosses Interesse 
an historischen Bau-
ten und zeitgenös-
sischer Architektur ist 
eine ausgezeichnete 
Voraussetzung, um 
die Anliegen der 
Denkmalpflege in der 
Stadt Schaffhausen 
weiterhin erfolgreich 
vertreten zu können, 
sagt der Stadtrat in ei-
ner Mitteilung.  (Pd.)

Erfolgreiche 
Vermittlungen
Im vergangenen Jahr 
konnte das städtische 
Friedensrichteramt 
wiederum erfolg-
reich vermitteln. Die 
Erfolgsquote betrug 
rund 80 Prozent. Mit 
dieser Arbeit konnten 
wiederum eine grosse 
Zahl von Prozessen 
und Klagen ohne Ge-
richtsverfahren erle-
digt werden, teilt der 
Stadtrat mit. (Pd.)

«Den Moment geniessen»
Stein am Rhein. Bei einer  Vernissage 
mit vielen geladenen Gästen star-
tete diese Woche die Schaffhauser 
Weinbau-Branchenorganisation 
mit der bereits sechsten Auflage 
ihres Gourmet-Festivals. Bis Ende 
Mai bieten im Rahmen dieser Ver-
anstaltung 15 Gastrobetriebe spe-
ziell zu den lokalen Weinen kom-
ponierte Menus. Im Steiner Re-
staurant Rheingerbe konnten die 
Gäste der Festivaleröffnung eine 
Kostprobe nehmen und waren von 
den von den Gastgebern Gabriela 
und Christoph Meier gebotenen 
Genüssen durchwegs begeistert. 

In den vergangenen Jahren hat sich 
das Festival als Werbeplattform für 
die Weinregion immer besser eta-
bliert. Die in diesem Jahr beteilig-
ten Gastronome sind meist nicht 
das erste Mal dabei und äusserten 
sich positiv über den wachsenden 
Gästezuspruch. Die Bandbrei-
te der durchwegs ambitionierten 
Restaurants reicht von gutbürger-
licher Küche bis Gault-Millau-Be-
trieben. Für Erich Gysel, Präsident 
des Branchenverbandes, beweist 
der Erfolg dieser Veranstaltung, 
dass der Schaffhauser Wein mit der 
Topgastronomie inzwischen eine 

harmonische Einheit bildet: «Das 
Gourmet-Festival biete den Gästen 
eine hervorragende Gelegenheit, 
den Moment zu geniessen.» Für 
Beat Hedinger, Geschäftsführer 
des Schaffhauser Blauburgunder-
landes, ist zudem klar, dass sich der 
Schaffhauser Weinbau inzwischen 
als Marke beim Publikum durch-
setzen konnte. Jedoch könne und 
wolle man sich dennoch nicht auf 
den Lorbeeren ausruhen. Gerade 
hätte sich wieder eine Delegation 
in Österreich über die Innovati-
onen unserer östlichen Nachbarn 
informiert.  (ph.)

Bereits zum sechs-
ten Male verbinden 
Schaffhauser Gastro-
nomiebetriebe beim 
Gourmet-Festival 
gehobene Kochkultur 
mit einheimischen 
Weinen. 
(Foto: Peter Pfister)
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Betreuung Abhängiger wird neu organisiert Rheinufer: Es 
geht weiter
Schaffhausen. Die 
zweite Ge sprächs-
runde im «Mit wir-
kungsprozess Pla-
nung Rheinufer» ist 
abgeschlossen. Bei 
den 13 Kleingrup-
pen kristallisierte 
sich ein «Herzstück» 
heraus: Umgestal-
tung Kammgarn-
hof – Überquerung 
Rheinuferstrasse 
(mindestens eine 
Teilabsenkung) – 
Optimierung der 
Rhybadi (offener 
für die breite Be-
völkerung) und 
schliesslich der 
«unbestrittene Lea-
der»: Fussgänger steg 
über den Rhein ans 
Feuer thaler Ufer. 
(Pd.)

Mit einer neuen Aufgabenteilung 
wollen Kanton und Stadt Schaff-
hausen sowie der Verein für Sucht-
mittelprobleme und Suchtmittel-
fragen (VJPS) klare Strukturen 
im Bereich der Behandlungs- und 
Betreuungsangebote für suchtmit-
telabhängige Menschen schaffen. 
Die Kantonsregierung und der 
Stadtrat haben am Mittwoch die 
entsprechenden Vorlagen zuhan-
den der Parlamente verabschie-
det.

Bereits im vergangenen Dezem-
ber wurde ein Grundsatzentscheid 
in dieser Sache gefällt. Folgende 
Neuerungen wurden vorgängig 
von einer Arbeitsgruppe behandelt 
und in der Vorlage eingebracht:

-
gramme sollen ganz in den Ver-
antwortungsbereich der Psychi-
atrischen Dienste der Spitäler 
Schaffhausen übertragen werden.

mit einer organisatorischen Zu-
samenführung von «Schärme» 

Schaffhausen angesiedelt.

Alkohol- und Suchtprobleme sol-
len unter dem Dach des VJPS zu-
sammengefasst werden.

-
che und Sekundärprävention sol-
len beim VJPS bleiben.

Teilrückzug der evangelisch-refor-
mierten Kirche aus der Finanzie-
rung des VJPS so weit als möglich 
auffangen.

-
-

meinden kostenneutral sein.

NEU: 24-STUNDEN-BETRIEB

Für die Stadt bringt die Zusam-
menlegung der beiden kleinen 
Betreuungsteams Schärme und 

bisherigen Personal- und Kosten-
rahmen neu einen 24-Stunden-

Betrieb zu gewährleisten. Durch 
die gemeinsame Führung kann 

-
gert werden.

Ebenfalls eine Vereinfachung er-
gibt sich durch die vollumfängliche 
Übernahme der heroingestützten 
Behandlung durch den Kanton.

und Suchtprobleme bestehen heu-
te zwei Stellen: Die Beratungsstel-
le für Alkohol- und Suchtprobleme 
sowie die Suchtpräventions- und 
Drogenberatungsstelle des VJPS. 
Die künftige Zusammenführung 
dieser zwei Stellen ermögliche 

schreiben Stadt und Kanton.
-
-

rigen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern eine Anstellung durch 
die neue Trägerschaft anzubieten. 

und Gemeinden «nahezu unver-
ändert» bleiben.  (az)

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 

 
inserat in der Donnerstagsausga-

-

 

Anliegen notieren und einsenden  

Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
 

die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Für Grabsteine,  
Grabstein-Reinigungen und 
Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof  
(Dianapark-platz), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25 
David Müller, Durachweg 21,  
8200 Schaffhausen

WOHNSHOP HAURI AUSVERKAUF
20% – 70%  Rabatt auf alle Waren.

Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 8200 
Schaffhausen. Geöffnet Dienstag bis 
Freitag, nachmittags 13.30 –18.30 Uhr 
und samstags 9.00 –16.00 Uhr

Webpublisher erstellt 

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.  
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.



Schweizer Wein – immer wieder eine Entdeckung.

15 Gourmet-Restaurants überraschen
mit ausgewählten Gerichten begleitet
von herausragenden Weinen aus dem 
Schaffhauser Blauburgunderland.

Beringen

Gemeindehaus (052 685 10 91)

Büsingen

Alte Rheinmühle (052 625 25 50)

Neuhausen am Rheinfall

Rheingold (052 672 19 90)
Schlössli Wörth (052 672 24 21)

Neunkirch

Gemeindehaus (052 681 59 59) 

Osterfingen

Bad Osterfingen (052 681 21 21)

Schaffhausen

Fischerzunft – 
VinOpium (052 632 05 05)
Wirtschaft zum Riet (052 625 12 05)
Schaffhauserhof (052 625 58 00)
Sommerlust (052 630 00 60)

Schleitheim

Post (052 680 11 17)

Siblingen

Randenhaus (052 685 27 37)

Stein am Rhein

Adler (052 742 61 61)
Rheingerbe (052 741 29 91)

Wilchingen

Rossberghof (052 681 10 63)

Bis 31. Mai 2008 im 

Schaffhauser Blauburgunderland

Einladung zur öffentlichen Veranstaltung  
Montag, 5. Mai 2008, 20.15 Uhr, Gasthaus «Sonne», Benken

«Auch tiefe Strahlendosen können töten»

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim 
 Tel. 052 680 12 63 
 Fax 052 680 25 41

Tag der offenen Türe
Sonntag, 4. Mai 2008, 
von 10.00 bis 16.00 Uhr, mit Grill-Party

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer  
Buchhandlung oder 
direkt beim  
«Verlag am Platz»  
(Fax 052 633 08 34  
oder E-Mail:  
abo.sh-az@bluewin.ch)

Terminkalender 

Senioren Naturfreunde 
Schaffhausen. Reise 
zu den Narzissenwiesen 
ob Les Avants oberhalb 
Montreux am 7. 5. 2008. 
Wandertelefon: Di. 6. 
5. 2008 ab 17.00 Uhr, 
052 672 49 70, Leitung: 
E. Flegel

Rote Fade. Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-stelle der 
SP Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 8, 8200 
Schaffhausen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. Telefon: 
052 624 42 82.



die freizeit-az
vom 2. bis 8. Mai 2008

Cocktail: US-Car-Treffen 
in Neuhausen                   
Seite 30

Kultur: Swamp-Blues 
von Johnny Dowd                
Seite 27

Kino: Faschismus-Expe-
riment «Die Welle»                        
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets 
fürs Kino Kiwi-Scala                            
Seite 31
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«Geschwistergeschichten»: Buchvernissage bei Bücher-Schoch

SPANNENDE FAMILIENGESCHICHTE(N)
fraz. «Geschwistergeschich-
ten» der Historikerin Arlet-
te Schnyder erzählt von ei-
ner kinderreichen Schwei-
zer Pfarrfamilie. Das bürger-
liche Sittengemälde handelt 
nicht nur von familiärer 
Emanzipation, sondern ist 
auch ein Stück Schaffhauser 
Familiengeschichte. 

Am Esstisch der Pfarrfamilie 
Schnyder dürfte es jeweils laut zu 
und her gegangen sein: Pfarrer Jo-
hannes Schnyder (1845-1901) hat-
te acht Töchter und vier Söhne aus 
zwei Ehen. Während Ernst, Hans, 
Paul, Karl und Walter heirateten, 
blieben die acht Schwestern Lil-
ly, Hedwig, Hanna, Sophie, Rosa, 
Martha, Gertrud und Paula alle 
ledig. «Wir sind doch nicht für's 
Heiraten gemacht», soll eine von 
ihnen gesagt haben. 

Die Journalistin und Histori-

kerin Arlette Schnyder, Urgross-
enkelin von Johannes Schnyder, 
ging in ihrer Dissertation den Le-
bensgeschichten ihrer Grosstanten 
nach und hat sie nun in Buchform 
unter dem Titel «Geschwister-
geschichten. Alltagsgeschichte 
des Geschwisternetzwerks einer 

Schweizer Pfarrfamilie 1910-1950» 
veröffentlicht. Dabei konnte Ar-
lette Schnyder aus einem reichen 
Fundus an Briefen, Tagebüchern, 
Gedichten und persönlichen Er-
innerungen schöpfen. Im Schaff-
hauser Stadtarchiv verbrachte sie 
zahlreiche Stunden, da eines der 
Geschwister, Ernst Schnyder, als 
langjähriger Pfarrer  an der Kirche 
St. Johann und als Kirchenrats-
präsident tätig war. Als Ältester 

versuchte er, Traditionen, Normen 
und Werte in einer sich wandelnden 
Zeit aufrechtzuerhalten. Seine acht 
Schwestern schlugen einen ande-
ren Lebensweg ein und verzichteten 
auf Heirat und Kinder. Die  Prin-
zipien des Bürgertums wahrten sie, 
indem sie als Lehrerinnen, Kinder-
gärtnerinnen oder Gouvernanten 
tätig waren. Sie lebten ihren Schü-
lerinnen aber auch vor, dass alter-
native Lebensmodelle neben den-
jenigen von Hausfrau und  Mutter 
möglich waren. Arlette Schnyder 
geht der Frage nach, welche Hand-
lungsspielräume ledigen Frauen zu 
dieser Zeit offen standen und legt 
mit ihren gut vierhundert Seiten 
starken «Geschwistergeschichten» 
eine spannende und ungewöhn-
liche Geschwisterbiografie vor. 
Am kommenden Mittwoch wird 
sie dieses umfangreiche Buch an 
einer Lesung in der Buchhandlung 
Bücher-Schoch vorstellen.

M I  ( 7 . 5 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R
B ü c h e r - S c h o c h  ( S H )

Was für eine 
Familie! Die 
Schnyders im 
Jahr 1898.

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
TEL. 052 624 53 33

WIRTSCHAFT ZUR  
BECKENBURG
Neustadt 1 
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24
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«Die Welle»: Pädagogisches Experiment mit verheerenden Folgen

KONFORMER KONTROLLVERLUST
fraz. 1967 machte der Lehrer 
Ron Jones mit seinen Schü-
lern ein Experiment zum 
Thema Faschismus. Dessen 
Geschichte, «Die Welle»,  
gehört  mittlerweile zum 
Pflichtschulstoff und ist nun 
auch im Kino zu sehen. 

Deutschland heute. Der Ge-
schichtslehrer Rainer Wenger 
(Jürgen Vogel) will seinen Schü-
lern während einer Projektwoche 
die Mechanismen einer Diktatur 
demonstrieren. Er startet ein Expe-
riment, in dem es zunächst um Dis-
ziplin und Gemeinschaft geht, und 
ernennt sich selbst zur Leitfigur der 

«Welle». Doch binnen weniger 
Tage entwickelt sich eine richtige 
Bewegung: Überall tauchen Wel-
len-Embleme auf, und die Schüler 
beginnen Andersedenkende aus-
zuschliessen und zu drangsalie-

ren. Trotz Warnungen seiner Frau 
(Christiane Paul) erkennt Wenger 
erst spät, dass das Experiment zu es-
kalieren droht. Als er es abbrechen 
will, ist die Situation bereits ausser 
Kontrolle geraten.

Regisseur Dennis Gansel («Mäd-

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

chen, Mädchen») ist nicht der Er-
ste, der sich Morton Rhues Buch 
über das Faschismus-Experiment 
des amerikanischen Highschool-
Lehrers vornimmt. Im Gegensatz 
zur arg didaktischen Filmversion 
aus dem Jahr 1981 nimmt sich 
Gansels Verfilmung glaubwürdiger 
und spannender aus. Sie hält sich 
nicht immer streng an die Origi-
nalvorlage, und so ist ihre Verle-
gung ins Deutschland von heute 
durchaus sinnvoll. Popkultur und 
Jugendslang kommen nicht zu 
kurz; alles in allem nimmt man den 
Schauspielern ihre Jugendlichkeit 
aber ab. Gut gemachtes Update des 
Schullektüreklassikers.

Jürgen Vogel bringt 
eine Welle ins Rollen, 
die fast nicht mehr zu 
stoppen ist.

Iron Man: Neuste Superhelden-Comic-Verfilmung

MIT EISERNER RÜSTUNG
fraz. Ein geläuterter Waffen-
industrieller geht gegen sein 
eigenen Berufsstand vor.

Der zynische Lebemann und 
Grossindustrielle Tony Stark (Ro-
bert Downey Jr.) geht ohne Skru-
pel seiner Waffenproduktion nach, 
bis er eines Tages von Terroristen 
entführt und zum Bau einer Su-
perbombe gezwungen wird. Ihm 
gelingt jedoch mittels eines selbst-
konstruierten eisernen Anzugs die 
Flucht. Ironman ist geboren. Zu-
rück in den USA, meldet sich sein 
Gewissen bei ihm, und er beginnt 

den Kampf gegen die Waffenlob-
by aufzunehmen, was natürlich auf 
breite Gegenwehr stösst. Nicht 
allein die fulminante One-Man-

Show des Ironman machen diesen 
Streifen zur besten Comic-Verfil-
mung seit langem.

TÄGLICH,  14 /17 /20 /23  H,  K INEPOLIS (SH) 

P
D

Tony Stark alias 
Iron Man kämpft 

gegen die 
Waffenlobby.

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Ein Schatz zum Verlieben. Romantische 
Abenteuerkomödie. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa auch 23 h.
Urmel voll in Fahrt. Animierter Familien-
film nach Max Kruses Kinderbuch. D, ab 6 J., 
tägl. 17 h, Do/Sa/So/Mi auch 14 h.
Iron Man. Marvel-Comicverfilmung. D, ab 
10 J.,  tägl. 17/20 h, Do/Sa/So/Mi auch 14 
h, Fr/Sa auch 23 h.
Daddy ohne Plan. The Rock als Vater wi-
der Willen. D, ab 10 J., tägl. 16.45/20 h, Do/
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 
h. Vergünstigter Eintritt (Einlass 5.-) mit der 
Schaffhauser Kantonalbank Maestrokarte: 
Fr, 20 h. Coop Nuggikino: So, 10.30 h.
Street Kings. Knallhartes Actionspektakel. 
D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 
22.30 h, Do/Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Sommer. Teenieromanze mit Jimmy Blue 
Ochsenknecht. D, ab 12 J., tägl.  16.30/19.30 
h, Do/Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Untraceable. Action-Sci-Fi-Thriller. D, ab 
16 J., Fr/Sa auch 22.30 h.
Definitely Maybe. Romantik-Komödie. D, 
ab 12 J., tägl. 19.45 h , Fr/Sa auch 22.45 h.
Jumper. Actionfilm mit Hayden Christen-
sen und Samuel L. Jackson. D, ab 12 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, 
Do/Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Do/Sa/So/Mi auch 14 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8 J., 
tägl. 16.45 h, Do/Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Die Welle. Das Forschungsexperiment 
eines Gymnasiallehrers läuft aus dem Ru-
der. D, ab 14 J., tägl. 17.15/20 h, Do-So/
Mi auch 14 h.
Kirschblüten. Liebesgeschichte von Doris 
Dörrie. D, ab 14 J., Do-Di, 20.15 h.
10 Questions for the Dalai Lama. Fil-
mischer Türöffner zum Herzen eines inspi-
rierenden Menschen. Ov/d, ab 12 J., Do-So/
Mi, 14 h, Mo-Mi, 18 h, So auch 11 h. 
It's a Free World. Ken Loachs neuer Film 
über die die globale Wirtschaft. E/d/f, ab 14 
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Le fils de l'épicier. Eine Liebeserklärung 
an die Provinz. F/d, ab 16 J., Mi (7.5.), 20 
h. Bis 11.5.

Schwanen, Stein am Rhein
No Country for Old Men. Oscarverwöhnter 
Thriller von Ethal & Joel Coen. D, ab 16 J., 
Fr-So, je 20 h.

F R E I T A G

Bars&Clubs
«Desordem e Progresso». Erste Baile 
Bass und Carioca Funk Party in Schaffhau-
sen. Mit den DJs Bassnique (SH), Raphal-
lus Orgasmus (Biel) und Le Frère (ZH). 22 h, 
TapTab (SH).
Tanzzentrum. Let‘s Dance. 22-2 h. Ton-
werk, (SH).
Orient. Cool Running. Mit den DJs Selecta 
Mista und Futu. 22 h, (SH).
Domino. Disco-Night. 20 h, (SH).
Kammgarn. Easy Beat. Die Kammgarn 
wird zu Lounge. Von R'n'B über 70er- und 
80er-Sound bis hin zu House und Elektro. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party. Mit DJ Chri-
gel. 60er und 90er, Pop, Rock und Ohrwür-
mer. 21 h, Feuerthalen.
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Mit 49 nahm 
Johnny Dowd 
seine erste 
Soloplatte auf.

TapTab: Johnny Dowd «The Wrong Side of Memphis»

DÜSTERER ZEITGENOSSE
fraz.  Johnny Dowd beglück-
te seine Fans im TapTab 
schon vor zwei Jahren und 
hinterliess einen bleibenden 
Eindruck beim Publikum.

Der einzigartige, sechzigjährige 
Amerikaner spielt einen gespen-
stischen, anarschischen Swamp-
Blues, der tönt, als hätte er damit 
den Teufel an den Crossroads aufs 
Übelste verängstigt. In seinen Lie-
dern singt Dowd, gemäss seinem 
Programm «The Wrong Side of 
Memphis», über Sünde, Tod, Jesus 
und sein Leben auf der falschen 
Seite von Memphis. Typisch für 
Dowds Musik sind experimentelle, 
oft krachige Country-, Folk-, Blues- 
und Rockabillystrukturen. Sowohl 
die Musik, als auch die Texte sind 
meist geprägt von tiefer Melancho-
lie und Zerrissenheit, mit der er die 

christliche Religiosität seiner Hei-
mat verarbeitet. Seine Auftritte, 
die meist von starkem Whiskey-
konsum geprägt sind, versprechen 
ein intensives Konzerterlebnis.

Johnny Dowd verliess bereits mit 
17 Jahren sein Elternhaus und wur-

S O N N T A G ,  2 0  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

de in den Vietnamkrieg eingezogen. 
Nach seiner Rückkehr ging er eine 
Ehe ein, die zwei Wochen hielt. 
Drogen und Parties dominierten 
seinen Alltag, nebenbei schrieb er 
Gedichte. Mit 30 Jahren entschloss 
sich Dowd schliesslich, seinen Le-
bensstil zu ändern. Er kaufte sich 
eine Gitarre und erlernte das Mu-
sikerhandwerk. Mittlerweile hat er 
sich einen Kultstatus erspielt.

GAMBLERS
fraz. «Gamblers» heisst das Club-

festival, das dieses Wochenende in 
der Kammgarn, im Orient und im 
Tap Tab stattfindet.  Wie es sich für 
ein Festival gehört, bezahlt man 
nur einmal Eintritt. Im TapTab 
muss man allerdings bereits 25 Jah-
re auf dem Buckel haben, man will 
dort das ältere Publikum bedie-
nen. Das Line-up des Festivals ist 
aber vielversprechend: Sir Collin 
feiert seine CD-Taufe im Orient, 
Harris von Aggro Berlin kommt 
und Luke von der Dancehallband 
Seeed. Wem diese DJs nicht ge-
nug und die Nacht zu kurz ist, der 
kann bereits ab dem Morgen bei 
der offiziellen Warm-up-Party in 
der Metro Boutique feiern.

SA,  22  H,  ORIENT/TAPTAB/KAMMGARN (SH)

Sir Colin, nie ohne Sonnenbrille?

Chäller: «The Branded» und «The Go Go Ghouls»

ACHTUNG, DIE SCHWEDEN KOMMEN!
fraz. Drei Jungs aus Malmö, 
Schweden, haben sich auf-
gemacht, Europa zu erobern.

Ihre Tour führt sie vom hohen 
Norden bis nach Rom, und unter-
wegs gibt es ein Zwischenhalt in 
Schaffhausen. Bei «The Branded» 
kann die jüngere Generation getrost 
die Eltern an das Konzert mitneh-
men, denn es wird eine Zeitreise in 
die 60er-Jahre zu den «Beach Boys», 
den «Stones» und den «Beatles». 
«The Branded» sind mehr «Stones» 
als «Beatles», aber noch eher sind sie 
die «Sonics», eine Band, die damals 

auch relativ bekannt war und die als 
Wegbereiter des Punks- und Garage-

sounds galten. Die Markenzeichen 
ihrer Musik: Die Rhythmen sind un-
kompliziert, die Gitarre scheppernd 
und die Stimmen rau und kraftvoll. 
Auch unsere Schweden erfüllen die-
se Vorgaben bestens, und sie werden 
ihre Stärke hoffentlich live bewei-
sen, wenn sie nicht die lange Tour 
bereits zu arg mitgenommen hat. 
Ähnlich, wenn auch mehr nach den 
«Beatles» als nach den «Stones», 
tönt die Vorband aus Bern: «The 
Go Go Ghouls». Das Revival der 
Sixties. Na dann, zurück in die Zu-
kunft!

FR,  21  H,  CHÄLLER (SH)

Rock 'n' Roll mit «The Branded»!

Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Freo-X. 
21 h, (SH).
Fasskeller. Nice it Nice. Reggae for lovers. 
Mit den DJs Magnificent und Doublechin 
zurück zum ganz ursprünglichen Sound aus 
Jamaika. 21 h, (SH).

Dies&Das
Internationales Citroën-SM-Treffen 
2008. Autoliebhaber aus aller Welt zeigen 
ihre Liebhaberafotos. Hotel Chlosterhof, 
Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dau-
erprodukten aus der Region. 15.30-19.00 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, (SH).

Konzert
Captain Frank. Vier junge Musiker aus 
Bern mit der Geschichte der Popmusik. 21 
h, Schäferei (SH).
The Branded und The Go Go Ghouls. 
Raw Garage-Rock 'n' Roll. 21 h, Chäller 
(SH).

S A M S T A G

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Tanz mit. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, (SH).
TapTab/Kammgarn/Orient. Gamblers. 
House, Electro und HipHop in drei Lokali-
täten. 22 h, (SH).
Chäller. Get Jiggy. Reggae Dancehall. Gan-
jaforce, T-I-Sound und Toppathrone. 22 h, 
(SH).
Cuba Club. Party-Fever mit DJ G-Man. 21 
h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ La Croix. 20 h, 
(SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt. 14 h, ab Tourist-Service (SH).
Blumen- und Geranienmarkt. Der 
Landfrauenverein organisiert erstmals ein 
Pflanzentausch am Markt. Eigene Pflanzen 
bringen, andere finden. 8-11 h, Landi, Me-
rishausen.
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und 
Sweets. 8-14 h, Webergasse (SH).
Flohmarkt. 8-16 h. Mosergarten (SH).
Geschäftseröffnung des Estilo Brasil. 
Brasilianische Mode, Nähstudio, Maniküre 
und Pediküre. Mit Apéro. Ab 10 h, Estilo 
Brasil, Neuhausen.
Internationales Citroën-SM-Treffen 
2008. Autoliebhaber aus aller Welt zeigen 
ihre Liebhaberafotos. Hotel Chlosterhof, 
Stein am Rhein.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, (SH).
Panzer und gepanzerte Fahrzeuge. Aus-
stellung im Zeughaus. 11 h, Museum im 
Zeughaus (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).
Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 14 h, Diessenhofen.
Schweizer Mühlentag. Tag der offenen 
Tür. Ab 10 h, Säge, Buch, Museum Aller-
heiligen (SH).
Stettemer Chilbi. Jugendlauf, Bar und 
Festwirtschaft. 14 h, Mehrzweckhalle, 
Stetten.
Velobörse. 80% des Verkaufpreises gehö-
ren Ihnen, der Rest wird gespendet. 8 h, 
Bahnhof, Neunkirch.

Konzert
Icebraker. Rock und Blues an der Siblinger 
Chilbi. 20 h, Chilbi, Siblingen.
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Dolder 2: «Rough Shop» spielt alles von Country bis Soul

GELUNGENE GRATWANDERUNG
fraz. Eine aufstrebende Band 
der amerikanischen Song-
writer- und Folkszene gibt 
ein Gastspiel im Dolder 2.

Das Trio «Rough Shop» aus St. 
Louis, Missouri, hält sich nicht 
an die altbekannten Grenzen der 
verschiedenen Musikstile. Anne 
Tkach, Gesang und Bass, John 
Wendland, Gesang und Gitar-
re, und Andy Ploof, Gesang und 
Mandoline, mögen es abwechs-
lungsreich. Die Musik der drei 
Amerikaner kann kaum einem Stil 
zugeordnet werden. Wenn «Rough 
Shop» die Bühne betritt, schallt 
eine Mischung aus Country, Folk, 
Rock, Soul und Bluegrass aus den 
Boxen. Aufmerksame  Konzertgäste 
werden sogar fein eingestreute 

Elemente aus dem Pop erkennen 
können. 

Obwohl die Band erst seit rund 
vier Jahren besteht, durfte «Rough 
Shop» in ihrer Heimat bereits ei-
nige Auszeichnungen entgegen-
nehmen. Bei den St.-Louis-Awards 
im Jahre 2006 wurde das Trio als 
«Best Americana Artist» prämiert. 

S O N N T A G ,  1 9 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Auf ausgedehnten Touren durch 
die USA haben sich Anne Tkach, 
John Wendland und Andy Ploof 
eine grosse Fangemeinde erspielt. 
Dies will die Band nun auch in Eu-
ropa erreichen und lädt zum Kon-
zert ins Dolder 2. 

P
D

Diese Band 
bewegt sich 
zwischen den 
verschiedensten 
Musikgenres.

TRAURIG, ABER SCHÖN
fraz. Als krönender Abschluss der 

Feierlichkeiten um die Übernahme 
der Schäferei durch das Team von 
der Fassbeiz tritt am Samstag «Rita 
Hey» auf. Das Duo aus Winterthur 
ist spezialisiert auf Country-Sound 
der aussergewöhnlichen Sorte. 
Während Rita von der tieftraurigen 
Ballade bis zur tanzanregenden 
Pop-Country-Mischung alles singt 
und gleichzeitig noch Gitarre 
spielt, ist Tiziano für jegliche Spe-
cials zuständig. Er wagt sich dabei 
an die Slidegitarre, den Synthesizer 
oder sogar ans Xylofon. Was dabei 
herauskommt, sind traurig-schöne 
Countrysongs, mal langsamer, mal 
schneller, aber immer mit einer 
grossen Portion Herz vorgetragen. 
Der Eintritt ist frei.

SA,  21  H,  SCHÄFEREI  (SH)

Eine Band ohne Allüren.

P
D

TapTab: Bei «Desert Planet» und «Duchess Says» trifft Nintendo auf Distortion

VON DONKEY KONG BIS HONKY TONK
fraz. Nächsten Donnerstag 
erschallen im TapTab Elek-
trosounds aus der Anfangs-
zeit der Computer- und 
Konsolengames.

«Desert Planet», das schrille 
Projekt um die beiden Lappländer 
Jukka Tarkiainen und Jari Mikko-
la, gehört zu den gefeierten Acts 
der internationalen 8-Bit-Electro-
Pop-Szene. Wer sich nun fragt, 
wie denn wohl 8-Bit-Sound tönt, 
der soll seine alte Nintendo-Kon-
sole entstauben oder auf Grosspa-
pas C-64-Computer ein paar alte 

Games spielen. Genau so wird es 
sich im TapTab anhören. Tarkiai-
nen und Mikkola heizen, nur mit 
zwei Notebooks bewaffnet, mäch-
tig ein und veranstalten überdies 

noch eine bizarre Bühnenshow. Im 
Vorprogramm spielen die Kanadier 
von «Duchess Says» eine brachiale 
Mischung aus Elektro und Rock.

DO (8 .5 . ) ,  21.30  H,  TAPTAB (SH)

Nein, diese Män-
ner sind keine 

Motorradfahrer. 
Das sind nur die 

Mitglieder von 
«Desert Planet».

P
D

Frühlingskonzert. Harmonie Neuhausen 
und Musikgesellschaft Beringen. Party mit 
Coverband Save Heaven. 20 h, Zimmerberg-
halle, Beringen.
MKS-Konzert. «Weltreise». Schlusskon-
zert des Orchesterkurses für Streicher. 
Leitung: Susanne Hasler, Peter Marti. 17 h, 
Musikschule (SH).
Nordische Stimmen. Kammerchororches-
ter des Musik-Collegiums Schaffhausen und 
Kammerchor Bel Canto. 19 h, Klosterkirche 
St. Katharinental (SH).
Rita Hey. Country und Indiemusik. 21 h,  
Schäferei (SH).

S O N N T A G

Bars&Clubs
Cuba Club. Loungin mit She-DJ Mack. 21 
h, (SH).

Dies&Das
4. US-Car-Treffen. Gepflegte amerika-
nische Autos, Live Country-Musik, Grill- und 
Barbetrieb. 10 h, California Snack-Bar, Neu-
hausen am Rheinfall.
Fussball-Kids-Festival. Einstimmen auf 
die Euro 08. Turnier und Technikparcours 
für E- und F-Teams aus der Region. 9-18 h, 
Stadion Langriet, Neuhausen.
Internationales Citroën-SM-Treffen 
2008. Autoliebhaber aus aller Welt zeigen 
ihre Liebhaberafotos. Hotel Chlosterhof, 
Stein am Rhein.
Lachtag. Diverse Aktivitäten. Ab 13.30 h, 
Mosergarten (SH).
Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 14 h, Diessenhofen.
Stettemer Chilbi. Jugendlauf, Bar und 
Festwirtschaft. 14 h, Mehrzweckhalle, 
Stetten.

Konzert
Collegium Musicum St. Gallen. Im Rah-
men vom Internationalen Bodenseefestival. 
17 h, St. Johann (SH).
David Waddell und Hellbound Train. 
Traditioneller Country, Rhythm 'n' Blues, 
Texas-Outlaw Country, Bluegrass, Southern 
Rock und Memphis Soul. 13 h, California 
Snack-Bar, Neuhausen.
Johnny Dowd (USA). American Gothic 
Beatnik Blues. 21 h, TapTab (SH).
Rough Shop. Folk- Bluegrass und Country-
musik. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Singende Kinder. Konzert mit dem Chor 
der Grundschule Büsingen. 17 h, Berkgirche, 
D-Büsingen.

M O N T A G

Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday mit DJ Hi-Five. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufskundliche Informationen. Detail-
handelsfachmann/-frau Beratung (Post) 
EFZ, Kaufmann/-frau, Post, Erweiterte 
Grundbildung EFZ, Logistiker/in EFZ. An-
meldung unter Tel. 0848 85 8000. 18 h, 
Hauptpost, (SH).
Medialer Abend. Botschaften und Seelen-
bilder aus der geistigen Welt. 20 h, Freiraum 
Zentrum, Flurlingen.
Promikochen für guten Zweck. Punkte-
Köchin Luciana Ecker-Guidi kocht itali-
enisches Essen. Ein Teil des Erlöses geht 
an die Krebsliga. 18 h, Restaurant Oberhof, 
(SH).
Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 17 h Diessenhofen.
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Klosterkirche St. Katharinental: Nordische Klangwelten

AUS KALTEN LANDEN
fraz. Das Kammerorches-
ter des Musik-Collegiums 
Schaffhausen und der Kam-
merchor Bel Canto aus 
Finnland entführen ihr Pu-
blikum in den Norden.

Unter dem Titel «Nordische 
Stimmen» hat das Kammerorches-
ter des Musik-Collegiums Schaff-
hausen zusammen mit dem fin-
nischen Kammerchor Bel Canto ein 
Programm mit breitem kulturellem 
Hintergrund zusammengestellt. 
Dabei wechseln sich bekannte 
Komponisten wie der Norweger Ed-
vard Grieg mit weniger bekannten 

Musikern wie dem Finnen Juhani 
Rautavaara gleichermassen ab. 
Musikalisch darf das Publikum ein 
abwechslungsreiches Programm er-
warten. Es werden reine Orchester-
werke, Streicherwerke mit Chor 
sowie Orgelsoli und A-Cappella-

S A M S T A G ,  1 9  U H R
K l o s t e r k i r c h e ,  K a t h a r i n e n t a l

Chor-Stücke zu hören sein. Das 
Konzert steht unter der Leitung 
von Paul Wegman Taylor und Dan 
Lönnqvist. Solosopranistin ist Mar-
guerithe Sandstedt-Granvik.

P
D

Die Sängerinnen 
und Sänger 
des Chors Bel 
Canto haben sich 
rausgeputzt.

MUSIK VERBINDET
fraz. Das Internationale Boden-

seefestival versucht seit 1989, die 
politisch getrennten Regionen 
rund um den Bodensee kulturell 
und besonders musikalisch zu ver-
binden. Von Ravensburg bis ins 
tiefe Appenzell finden Konzerte 
statt, und dieses Jahr nimmt auch 
Schaffhausen daran teil. Das Mu-
sik-Collegium Schaffhausen veran-
staltet ein Sinfoniekonzert in der 
Konzertkirche St. Johann mit dem 
Collegium Musicum St. Gallen. 
Gespielt wird Musik von Edvard 
Grieg, Heinrich von Herzogenberg 
und Gion Antoni Derungs. Das 
Collegium Musicum setzt sich aus 
15 bis 25 Musikerinnen und Mu-
sikern zusammen und wurde 1982 
vom heutigen Dirigenten Mario 
Schwarz gegründet. Schwarz hat 
sich zum Ziel gesetzt, neben den 
Standartwerken auch neue und un-
bekannte Werke aufzuführen, und 
so hat er sich mit seinem Orchester 
vor allem Ur- und Erstaufführungen 
gewidmet. Er erhielt schon mehre-
re Preise. Zu erwähnen ist auch der 
Pianist: Der junge  Schaffhauser 
Martin Werner. Er gilt als grosses 
Talent und erhielt bereits mit 8 
Jahren den ersten Förderpreis. Mit 
nur 17 debütierte er erst im März in 
der Tonhalle Zürich mit dem Zür-
cher Kammerorchester. Auch in 
London und Wien feierte er bereits 
Erfolge. Als Solistin an der Violine 
tritt Lisa Shnayder auf. Die gebür-
tige Russin stand zuletzt mit den 
Brandenburger Philharmonikern 
auf der Bühne.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

ALLES DREHT SICH
fraz. Auch dieses Jahr veran-

staltet die Vereinigung Schweizer 
Mühlenfreunde einen schweiz-
weiten Mühlentag. Wie im letzten 
Jahre beteiligen sich auch Mühlen 
aus Schaffhausen und der näheren 
Umgebung an diesem Spektakel. 
Im Museum zu Allerheiligen wird 
das Modell Moserdamm ausgestellt. 
Dieses funktionstüchtige Replik 
stellt die Wasserkraftanlage von 
1866 im Massstab 1:100 dar. Die 
Säge Buch lockt mit ihrem grossen 
Stauberrad aus Holz, welches einen 
Durchmesser von rund 3,5 Metern 
aufweist. Ausserdem kann man 
die Anlagen der Sägerei und der 
Hanfreibe besichtigen.

SA,  AB 10  H,  MUSEUM 

ALLERHEIL IGEN (SH) ,  SÄGE,  BUCH

Museum im Zeughaus: Panzervorstellung

MIT VIEL KRACH UND GETÖSE
fraz. Das Museum im Zeug-
haus lässt einen alten 
Schweizer «Praga-Panzer» 
vom Stapel.

Vergangenen Jahres konnte das 
Museum im Zeughaus vom Tech-
norama einen Panzerwagen 39, den 
so genannten «Praga-Panzer», er-
werben. Dank sorgfältigen Überho-
lungs- und Pflegearbeiten rollt der 
«Praga» am Samstag nun zum ers-
ten Male nach 30 Jahren Stillstand 
wieder aus eigener Kraft. Zusätzlich 
erhalten die Gäste auf der Breite die 
Möglichkeit, weitere historische 
Panzerfahrzeuge zu bestaunen. Der «Praga» lässt sich nicht aufhalten.

Ausserdem lädt die Museumsbeiz 
nach dem Ausstellungsrundgang 
mit warmen Gerichten, Kaffee und 
Kuchen zum Fachsimpeln und Ver-
weilen ein.

SA,  11  H,  MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH)

P
D

Worte
Auch Tiefe Strahlendosen können tö-
ten. Martin Walter, Internist und Strahlen-
spezialist, spricht über die gesundheitlichen 
Schäden bei niedrigen Strahlendosen. 20.15 
h, Gasthaus Sonne, Benken.
Bildschirmmedien – Auswirkungen auf 
die geistige und körperliche Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen. 
Vortrag von Lutz Jäncke. 19.30 h, Mehr-
zwecksaal des Neubaus der Kantonsschule 
(SH).

D I E N S T A G

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Pokernight mit DJ Aircraft. 21 
h, (SH).

Dies&Das
Abendspaziergang. Werner Wocher gibt 
Auskunft über die Bauten aus verschie-
denen Epochen und erläutert deren heutige 
Nutzung. 18 h, Psychiatriezentrum Breite-
nau (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt. 10 h, ab Tourist-Service (SH).
Fussball macht Schule. Ein Hauch Eu-
ropameisterschaft in Wilchingen. 9-16 h, 
Sportplatz, Wilchingen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt 
(SH).
Recht und Unrecht aus der Sicht des 
POS/ADS-Kindes. Lügen und andere 
«krumme Dinger». Diskussionsabend. 20 h, 
Dihei Plus, Neuhausen.
Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 17 h Diessenhofen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. 
Die Gruppe wandert von Niederbüren und 
Bischofszell über Niederhelfenschwil/
Zuckenriet nach Lenggenwil. 7.30 h, Treff-
punkt: Bahnhofhalle (SH).

Worte
Ambulante psychiatrische Betreuung. 
Diskussion von Patienten, Angehörigen 
und Mitarbeitern des Psychiatriezentrums. 
Leitung: Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiat-
riezentrum (SH).
Die Grundlagen des Buddhismus. 20 h, 
Rheinschulhaus (SH).

M I T T W O C H

Bars&Clubs
Domino. Game-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit She-
DJ Mack. 21 h, (SH).
Tabaco Lounge. Rockhöck. Mit DJ Schma-
gofatz. Lange Haare und laute Musik. 21 
h, (SH).

Dies&Das
Berufskundliche Informationen. Fach-
angestellte/r Gesundheit (EFZ), Pflegeas-
sistent/in, Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus, 
(SH). Landmaschinenmechaniker/in (EFZ).  
Anmeldung Tel.: 052 685 14 03. 14 h, Bern-
hard Walter, Landmaschinen, Löhningen. 
Hochbauzeichner/in (EFZ) Anmeldung bis 
2.5.08 (Hr. P. Füllemann), Tel.: 052 624 47 
21. 14 h, Genubau AG, (SH).
Euro-Parcours. Fit für die Euro. 200 Ge-
meinden aus der ganzen Schweiz messen 
sich. Auch Uhwiesen gegen Dachsen. Wan-
dern, Nordic Walking und Jogging. Spiel 
und Spass für alle. 14-20 h, Werkgebäude, 
Spielplatz und Armbrustschiessstand, Uh-
wiesen.
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Neuhausen: US-Car-Treffen

DER AMERIKANISCHE TRAUM
fraz. Am Sonntag treffen 
sich Fans und stolze Be-
sitzer von amerikanischen 
Autos in Neuhausen.

Bereits zum vierten Mal bringt 
Silvia Birkhofer einen Hauch von 
Freiheit und Gesetzlosigkeit in ihre 
California-Snack-Bar. Obwohl 
kein Verein existiert, werden auch 
dieses Jahr wieder Dutzende Fans 
der  chromigen, auf Hochglanz 
polierten Amischlitten aus der 
ganzen Ostschweiz nach Neuhau-
sen pilgern, um dort einen Tag ganz 
im Zeichen der Western-Kultur zu 
verbringen. Dazu gehören nebst 
den Autos natürlich saftige Steaks 
vom Grill, frisch gezapftes Bier und 
ein Country-Konzert. Für Letzteres 
konnte der Sänger und Songwriter 
David Waddell aus Texas verpflich-
tet werden, der bereits beim letzt-
jährigen US-Car-Treffen für die 
musikalische Unterhaltung sorgte. 
Heuer wird er mit seiner Band 

«Hellbound Train» aus einem Re-
pertoir aus traditionellem Country, 
Rhythm 'n' Blues, Texas-Outlaw 
Country, Bluegrass, Southern Rock 
und Memphis Soul schöpfen. Sei-
ne Lieder und Geschichten han-
deln vom Knast oder vom Leben 
auf dem Highway, was er  mit Hu-
mor und Selbstironie, nicht zuletzt 
dank seiner tiefen, rauen Stimme 
und seinem breiten Texas-Slang 

S O N N T A G ,  1 0  U H R 
C a l i f o r n i a  S n a c k - B a r  ( N H )

authentisch rüberbringt. Auch für 
Leute, die selbst keinen amerika-
nischen Strassenkreuzer besitzen 
und sich nicht auskennen, ist die-
ser Anlass sicherlich einen Besuch 
wert. Wann sieht man sonst mal all 
die Chevrolets, Dodges, Chryslers, 
Pontiacs und wie sie alle heissen, 
liebevoll hergerichtet im Wett-
strahlen miteinander?

Geballte Ladung 
Männlichkeit.

P
D LACH MAL!

fraz. Dr. Madan Kataria, seines 
Zeichens Lach-Yoga-Lehrer und 
Gründer des ersten Lachclubs aus 
Mumbai, Indien, kreierte vor zehn 
Jahren den «Weltlachtag», der heu-
te auf der ganzen Welt am ersten 
Maisonntag gefeiert wird. Nun zieht 
auch der Lachclub Schaffhausen 
nach und organisiert einen Lachtag 
im Mosergarten. Nach der Begrüs-
sung durch Thomas Feurer treten 
Zauberer, Clowns, eine Tanzgrup-
pe, ein Chor und ein Lachtrainer 
auf, die es allesamt auf die Ge-
sichts-/und Zwerchfellmuskeln der 
Besucher abgesehn haben.  Sinn 
und Zweck dieser Veranstaltung ist 
es, die Bevölkerung für die Heil-
kraft des Lachens zu sensibilisieren 
und ein bisschen mehr Heiterkeit 
in die Öffentlichkeit zu tragen. Ein 
durchschnittlicher Erwachsener 
lacht gerade mal sechs Minuten 
täglich, obwohl man heute weiss, 
dass über 70 % aller Krankheiten 
mit Stress in Zusammenhang ste-
hen und Lachen diesem Stress  mit 
minimalem Aufwand entgegenwir-
ken würde.   Mehr Infos unter www.
lachtag.ch

SO,  13 .30  H,  MOSERGARTEN (SH)

Dr. Madan Kataria: «Wir lachen 
nicht, weil wir glücklich sind, wir sind 
glücklich, weil wir lachen!»

P
D

GEMEINDEN-KAMPF
fraz. Mit dem Programm «Schweiz.

bewegt» soll in möglichst vielen 
Gemeinden das Bewegungsangebot 
attraktiver gestaltet werden. Neu 
nehmen dieses Jahr Schlatt und 
Diessenhofen unter dem Motto «Fit 
für die Euro» teil. Unterstützt von 
Vereinen und Firmen, soll ein fünf-
tägiges Sportprogramm für Jung 
und Alt entstehen. Die beiden Ge-
meinden werden in 26 Disziplinen 
gegeneinander antreten, wobei der 
Gemeinderat der Verlierergemein-
de am 1. August zur Gewinnerge-
meinde joggen und dort dem loka-
len Gemeinderat das mitgeführte 
Morgenessen servieren muss. Infos 
unter: www.schweizbewegt.ch.

SA/SO,  14  H,  MO-DO (5 . -8 .5 . ) ,  17  H , 

BAHNHOF,  D IESSENHOFEN 

RÜSTEN FÜR DIE EM
fraz. Um die Jugend auf die EM 

vorzubereiten, lanciert der Schwei-
zer  Fussallverband den Event «Fuss-
ball macht Schule». Die Schule Wil-
chingen konnte sich als eine von 40 
Schulen für diesen Anlass qualifizie-
ren und einen Event organisieren. 
Auf dem Sportplatz Wilchingen 
wird den Schülern ein ganztägiges 
Programm rund um das runde Le-
der geboten: Auf aufblasbaren Fuss-
ballcourts messen sich verschiedene 
Klassen im Turnier, im Parcours wird 
an der Technik gefeilt, und im Fuss-
ballquiz werden die jungen Wilden 
auf ihr Fachwissen getestet. Zusätz-
lich wird in der Mittagspause ein 
Fussballprofi für Autogramme und 
Fragen zur Verfügung stehen. 

DI  (6 .5 . ) ,  9  H ,  SPORTPLATZ,  WILCHINGEN

SPIELERISCH
fraz. Der VFC Neuhausen 90 or-

ganisiert im Rahmen des SFV-Tur-
nierformats Kids Festival ein Fuss-
ballturnier im eigens dafür gestal-
teten Champions-League-Stadion 
im Miniformat für 32 regionale 
Fussballteams in den Kategorien E 
und F. Dabei soll den Sprösslingen 
neben der Spielphilosophie des 
7er- und 5er-Fussballs vor allem der 
Fairplay-Gedanke und der Sinn für 
die Gemeinschaft vermittelt wer-
den. Neben dem Turnier wird ein 
Fun-Park mit Animation, Wettbe-
werb und Verköstigung geboten, 
wo auch die ganze Familie und 
Freunde den Tag verbringen kön-
nen. Spielerische Einstimmung auf 
die Europameisterschaft.

SO,  9  H ,  STADION LANGRIET,  NEUHAUSEN

Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 17 h Diessenhofen.

Konzert
Joachim Kühn und Majid Bekkas. Eine 
musikalische Verbindung Europas und Afri-
kas. Zeitgenössischer Jazz. 17 h, Gems, 
D-Singen.
Mittwochsjazzgeschichten mit CAS. 
mit der Formation CAS. 21 h, Fassbeiz (SH).

Worte
Geschwistergeschichten. Die Historikerin 
und Journalistin Arlette Schnyder liest aus 
ihrem Buch über eine Schweizer Pfarrfamilie 
1910-1950. 19.30 h, Bücherschoch (SH).

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Hotel Rüden. Afterworkparty. Mit DJ Tilo. 
18 h, (SH).
Cub Club. Funky Tales mit DJ WIlliam. 21 
h, (SH).
Orient. Urban Sounds mit dem DJ Ray Dou-
glas. 22 h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ Deets. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Mün-
ster. 18.45 h, Münsterkirche (SH).
Schreibwerkstatt – spielerisch mit 
Worten umgehen. Leitung: Verena Staub, 
Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezen-
trum (SH).
Schweiz bewegt. Fit für die Euro. Bewe-
gung, Spiel und Sport für die ganze Gemein-
de. 17 h, Diessenhofen.

Konzert
Desert Planet (FIN) und Duchess Says 
(CAN). Amiga- und C-64-Rock 'n' Roll. 21.30 
h, TapTab (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Gertrud Spahn. Mandalas und Schmetter-
linge. Altersheim La Résidence. Stettemer-
strasse 95. Offen: Mo-So 9-18.30 h. Bis 28. 
Juni. Vernissage: Fr, 18.30 h.
Helene Ref und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frie-
den. Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 
h und 17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. 
Juli.
Monique Rupp. Bilder. Atelier zum Küm-
michweggen. Neustadt 45. Offen: Mo/Do, 
10.30-12 h und 14-17 h, Sa, 11-15 h, So, 13-
16 h. Bis 18. Mai.
Brigitte Fries «Spuren ziehen» & Nena 
Amsler «Mass» 1000 Paintings. Doppel-
ausstellung. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 
h, So, 12-16 h. Bis 11. Mai.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101 
Strausseneier, gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andiluzi. Galerie O, Webergasse 
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 
h. Bis 23. Mai. 
Michael Heisch. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Ab 1. Mai.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des 
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufen-
sterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 
7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 



die freizeit-az

fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi Scala

EIN LEBEN FÜR DIE ÖFFENTLICHKEIT

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mp. Gut gemacht, liebe 
Knoblerinnen und Knobler. 
Trotz Frühlingsferien seid 
ihr unserem Aufruf gefolgt 
und habt unsere Mailbox 
nur so mit richtigen Ant-
worten überflutet. War ja 
nicht so schwierig, oder?

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe nämlich den deutschen 
Journalisten und Schriftsteller Hans-
Günter Wallraff. Schon in frühen 
Jahren verfasste er eigene Gedichte. 
Mitte dreissig arbeitete er dreiein-
halb Monate lang als Redakteur 
bei der Bild-Zeitung in Hannover. 
In dem Bestseller «Der Aufmacher. 
Der Mann, der bei Bild Hans Esser 
war», schilderte Wallraff seine Er-
fahrungen in der Lokalredaktion und 
wies damit der Bild-Zeitung schwere 
journalistische Versäumnisse nach. 
Natürlich wurde Wallraff daraufhin 
vom Axel Springer Verlag verklagt, 
was einen jahrelangen Rechtsstreit 
mit sich nach. Ab März 1983 ar-

Madonna: «Hard Candy»,  (Warner). 
Fr. 29.20

Michael Kodas: «Der Gipfel des 
Verbrechens», Malik, Fr. 32.90

Eden, D / CH 2006, (Max Music und Vision). 
Fr. 14.70

GELESEN
fraz. Jedes Jahr stehen bis zu 500 

Menschen auf dem Gipfel des Mount 
Everest. Kunden aus der ganzen Welt 
blättern bis zu 65'000 Dollar hin, um 
einmal ganz nach oben zu kommen. 
Egal, ob sie fit genug, zu alt oder be-
hindert sind. Outdoor-Experte Mi-
chael Kodas, der über zwanzig Jahre 
Erfahrung im Hochgebirge mitbringt 
und selbst zweimal den Everest be-
stieg, hat erlebt, wie aus den Base-
Camps Wildweststädte wurden. Er 
war Zeuge, als der Engländer David 
Sharp langsam erfrieren musste, 
während vierzig Bergsteiger an ihm 
vorüberzogen. Ein hoch brisantes 
Bergbuch, in dem Schuldige beim 
Namen genennt werden.

GEHÖRT
fraz. Madonna, die unbestrit-

tene Königin der Musikszene, ist 
mit einem neuen Album zurück. 
Auf «Hard Candy» geht es ihr 
vor allem um die Gegenüberstel-
lung von Härte und Lieblichkeit, 
von Süssem und Rauem. Deshalb 
sind auch die 12 Stücke äusserst 
abwechslungsreich und spiegeln 
die verschiedensten Facetten des 
amerikanischen Megastars wider. 
Auf mehreren Liedern wird Ma-
donna zudem tatkräftig unterstützt 
von Justin Timberlake. Produziert 
wurde das Album, das die Zuhörer 
förmlich zum Tanzen zwingt, un-
ter anderem von Pharrell Williams 
und Timbaland. 

GESEHEN
fraz. Nur ein exklusives Publikum 

kommt in den Genuss der «Cucina 
erotica» des Meisterkochs Gregor 
(Josef Ostendorf), Koch und Re-
staurantbesitzer im besten Alter. Ei-
nes Tages lernt er in seinem stillen 
Kurort im Schwarzwald die junge, 
verheiratete Kellnerin Eden (Char-
lotte Roche) kennen. Sie erliegt 
Gregors Kochkünsten, was ihrem 
Ehemann Xaver natürlich gar nicht 
gefällt. Regisseur Michael Hofmann 
hat eine abwechslungsreiche Drei-
ecksgeschichte auf die Leinwand 
gebracht, die trotz ihrer Emotiona-
lität den Humor nicht vermissen 
lässt. Charlotte Roche überzeugt in 
ihrem Schauspieldebut.
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beitete Wallraff zwei Jahre lang als 
türkischer Gastarbeiter «Ali Le-
vent Sinirlioglu» bei verschiedenen 
Unternehmen, unter anderem bei 
McDonalds und Thyssen. Im Buch 
«Ganz unten» schilderte er die ne-
gativen Erfahrungen und die kata-
strophalen Bedingungen, die er als 
angeblicher Gastarbeiter erfahren 
musste. Bis heute bleibt Wallraff 
seinem investigativen Journalis-
musstil treu. Erkannt hat ihn Stefan 
Brauchli. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbe-
werb. Diese Woche suchen wir 
den Namen des links abgebildeten 
Mannes. Der 27-jährige Amerika-
ner war bereits in jungen Jahren 
ein Star in seiner Branche. Wie 
fünf seiner sechs Geschwister ist 
auch der Gesuchte in die Fussstap-
fen seines Vaters getreten, der sei-
ne Brötchen vor laufender Kamera 
verdiente. Nach seinen ersten Er-
folgen blieben diese allerdings aus. 
Hinzu kamen familiäre Unstabili-
täten, was den Kinderstar etwas aus 
der Bahn geworfen hat. Als vor-
läufiger Tiefpunkt wurde der Mann 
auf der linken Seite vor drei Jahren 
wegen Drogenbesitzes vorüberge-
hend verhaftet.

War schon als Kind weltbekannt.

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen. 
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen 
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie, 
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung, 
Tel. 052 624 11 01. 

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang. 
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstmalers. 
Bürgerhaus. Alte Rheinmühle. Bis 1. Juli. 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Original oder Kopie. Spätgotischer 
Schnitzaltar von Unbekannt (19. Jh.). Manch-
mal trügt der Schein. Werkbetrachtung mit 
Daniela Hardmeier. Mi (7.5.), 12.30-13 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike 
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Familienführung: Die Spannung steigt. 
Vom Viereck über das Sechseck zum Würfel. 
Mit Marcel Forrer. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im 
Spiegel der Geschichte. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Motor- und Panzerfahrzeuge, persönliche 
Ausrüstung, Blasinstrumente und Geschütze

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Sonderausstellung Fotoklub Schaff-
hausen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 
29. Aug.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 
(Peter Kienzle). 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h. 
Weinselig. Jubiläumsausstellung. 25 Jah-
re Weinbaumuseum Hallau. Bilder von Carl 
C. Rahm. Vernissage: Fr, 17.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geschichte des Schleitheimer Bekenntnis. 

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.



Frühl ingsKöstl ichkeiten

Feine Morcheln
Schmackhafte Spargelgerichte

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Im Rahmen des internat. 
Bodenseefestivals 
Sonntag, 4. Mai 2008 
17.00 Uhr, St. Johann
Collegium Musicum St. Gallen
Mario Schwarz, Dirigent
Lisa Shnayder, Violine
Martin Werner, Klavier

Herzogenberg: Violinkonzert A-Dur
Derungs: Sinfonia op. 173
Grieg: Klavierkonzert a-Moll

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag 09.00 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.chM
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Tag der  
offenen  
Türe
in der

Samstag, 3. Mai,
von 09.00-16.00

Sonntag, 4. Mai,
von 10.00-17.00

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 7. 5.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Do bis So/ 
Mi 14.00 Uhr
DIE WELLE CH-PREMIERE!
Forschungsexperiment eines Gymnasial-
lehrers läuft aus dem Ruder.
Deutsch  J 14 1/107 min

Do bis So/Mi 14.00 Uhr, Mo-Mi 18.00 Uhr 
im Scala 2 und So 11.00 Uhr im Scala 1
10 QUESTIONS FOR THE DALAI LAMA   2.W.
Dieser Film öffnet das Fenster zum Herzen 
eines inspirierenden Menschen.
Ov/d J 12 1+2/85 min

Do bis Di 20.15 Uhr
KIRSCHBLÜTEN 2. W.
Regisseurin Doris Dörrie erzählt eine Lie-
besgeschichte, die erst nach dem Tod ihre 
Erfüllung findet.
Deutsch J 14 2/125 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
IT‘S A FREE WORLD BES. FILM
Ausgezeichneter Unterhaltungsfilm von Ken 
Loach.
E/d/f J 12 2/96 min

 Mi 20.00 Uhr (Do 08.05.08 bis Mo 12.05.08 
17.00 Uhr, So 11.05.08 11.00 Uhr)
LE FILS DE L‘EPICIER BES. FILM
Wenn das Gewöhnliche zum Ausserge-
wöhnlichen wird. Eine Liebeserklährung an 
die Provinz (Rhône-Region).
F/d E 2/96 min
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Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008


